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Amſterdam, 6. Sept. (Reuter.) Jn Portsmouth
vurde heute der Gewerkſchaftskongreß eröffnet. Zugegen
ſind 950 r die 814 Millionen Mitglieder ver
treten. Das Unterhausmitglied Thomas hielt als Prä-
ſident eine Anſprache, in der er den drohenden Kohlen
treik nicht erwähnte. Der Kongreß nahm eine Ent-
ſchließung an, in der die Freilaſſung des Bürgermeiſters
von Cork gefordert wird.

J. H. Thomas Eröffunngsrede.
Amſterdam, 7. Sept. Einer „Telegraf“

Meldung zufolge entwarf Thomas zu Beginn ſeiner Rede
in peſſimiſtiſches Bild über die allgemeine Lage. Er
ſagte: Der europäiſche Friede kann nur zuſtande kommen,
wenn alle Länder, die am Kriege teilgenommen haben,
bereit ſind, den Vertrag in einem anderen Geiſte auszu-
legen, als demjenigen, in dem er aufgeſtellt wurde. Es
tann nicht beſtritten werden, daß die Arbeiterbewegung
der öffentlichen Meinung Ausdruck gegeben und den
Wunſch der Staatsmänner vereitelt hat, die England ſelbſt
auf die Gefahr eines Krieges hin in die imperialiſtiſche
Politik auswärtiger Mächte (gemeinſam mit Frankreich.
die Red.) hineinzichen wollten. Unſere Gegner wiſſen,
daß in einziges Ziel war, einen Krieg mit Rußland
zu verhindern. Bisher iſt es uns geglückt, doch die
Gefahr iſt noch nicht vorüber und kann nicht vorüber ſein,
ſolange kein vollkommener Friede mit der ruſſiſchen

Erdbeben
Jeng September. Die Jenaer

0 Minnten, 21 Sekunden ein heftiges Eröbeben, das im
Orte ſeiner Entſtehung L gewirkt haben muß.
Als Herd des Erdbehens, das von Jena nur rund 600
Kilometer entfernt iſt, kommen vorausſichtlich entweder
die Sudeten, die weſtüngariſche Ebene, die Alpen oder
die Poebene in Frage.

Hamburg, 7. September. Heute früh wurde von den
Apparaten der hieſigen r für Erdbebenfor-
ſhung ein außerordentlich heftiges Erdbeben aus etwa
1200 Kilometer Entfernung verzeichnet. Die Aufzeich-
nung begann um 6 Uhr, 58 Minuten, 6 Sekunden. Am
herd des Bebens dürfte die n demnach 28Ninuten früher eingeſetzt haben. Um 9,14 Uhr erfolgte
wch die Aufzeichnung einer unbedeutenden Erſchütterung,
bei der es ſich um eine ſchwache Wiederholung des
hebens handeln dürfte. Ein bemerkenswertes Nahbeben
wurde ferner geſtern zwiſchen 3 und 4 Uhr nachmittags
verzeichnet.

isze 7. September. Heute morgen wurde an derzen üſte ein leichtes Erdbeben verſpürt. Es iſt kein
den zu verzeichnen.
Rom, 7. September. enzia Sefani. Am frühen

Norgen wurde in einigen Orten der Provinz Piemont
ein ziemlich heftiges Erdbeben verſpürt. Man meldet
einige Opfer. Hilfe iſt abgeſandt worden.

Rom, 8. Sept. Agenzia Stefani. Wie die Zeitungen
berichten, ſind infolge des jüngſten Erdbebens die Tele
zraphen und Telephonleitungen in mehreren Orten
rſtört. Jn Preto ſind zahlreiche Kamine eingeſtürzt.
ie Kirche in Viareggio iſt beinahe ganz zerſtört.

Caſtrofranco di Sotto ſtürzte die Decke der Kirche ein.
Lon Reverſano, Forni und Montignofe ßer nur noch

inen. Jn Potoſievo gab es eine Anzahl Verletzter,in Marina und Carara wurden einige Häuſer beſchädigt.
n vielen Orten entſtand eine Panik, die Bewohner

nungen vielfach aus den Fenſtern und erlitten dabei
letzungen, teilweiſe auch den Tod.

Der ruſſiſch polniſche Krieg.
Von der polniſchen Armee.

7. September. Polniſcher a erſ

zan

um 6 S ben Wir ſchlugen die litauiſchen Angriffe
wurück. Geſtern leiteten wir eine Offenſive bei Grube-
how ein, das nach hartem Kampfe genommen wurde,
ind ſind gleichfalls bei u vorgerückt. Jn Galizien

d die verſtärkten feindlichen Angriffe mit großen Ver
ſten für den Feind abgeſchlagen worden.

7. September. Wie r Tribune“ ausVarſchau meldet, hat Polen den Vorſchlag des Generals
Brangel, eine gemeinſame Offenſive gegen die Bolſche
wiſten zu unternehmen, abgelehnt.

Litauiſcher Heeresbericht.
Kowuno, 7. September. Nördlich von Suwalki fanden

en ganzen Tag Kämpfe ſtatt. Das Dorf Nauje Grau-ai ing zweimal von Hand zu Hand. Jn der Rad
um 7 taub beſetzten wir Wizainn. ich

engliſche Gewerkſchaftskongreß.

in Jtalien.
t a

Regierung geſchloſſen iſt. Thomas hob dann hervor, daß
das Vorgehen bezüglich Rußlands keine Billigung des
Räteſyſtems bedeute, und er betonte das Recht des eng-
liſchen Volkes, ſeine eigene Regierungsform zu wählen.
Wenn das ruſſiſche Volk das Sowjetſyſtem wählt, ſo iſt
das ſeine Sache. Thomas ſtellte weiter die Forderung
auf, daß Polens Unabhängigkeit gewahrt bleiben müſſe.

um Schluß ſprach er über die finanzielle und induſtrielle
age. Er ſagte, der kommende Winter werde wahrſchein

lich der ſchwierigſte ſein, den man ſeit Jahren erlebt
abe. Tauſende ſeien bereits arbeitslos, und es ſei klar,
aß das Jnduſtrieleben einer Kriſis entgegengehe. Es

ſeien Zeichen dafür vorhanden, daß in mehr als einem
Zweige der Jnduſtrie Schritte getan würden, um dieIntereſſen der Kapitaliſten zu konſolidieren. Jch glaube
nicht, ſagte Thomas, daß die Arbeiter den Kampf um
des Kampfes willen wollen. Es iſt im Gegenteil unſerePflicht, nicht einen entt zu provozieren, denn der
induſtrielle Friede iſt eben ſo nötig wie der internationale
Friede. Andererſeits muß man es ſich deutlich klar
machen, daß die Aufopferung und Anſpannung von

durch die die Arbeiterklaſſe ihre gegenwärtige
Stelle erreicht hat, nicht verloren gehen darf. Wir
werden bereit ſein, nicht in Gruppen, ſondern als Maſſe
jede Herausforderung anzunehmen, die gegen die indu-
ſtrielle Freiheit und unſere wirtſchaftliche Emanzipation
gerichtet iſt.

r7 en, Lipsk aufzugebenu r nund 9 auf die Stellung von Souinta zurückzuziehen.

Die fe niſche Funkmeldüng, daß unſere Truppen ge-meinſam mit den Bolſchewiſten operieren, und daß ſich

im Rücken unſerer Tr Teile der bolſchewiſtiſchen
Armee anſammeln, iſt erfunden.
Abbruch der finniſch ruſſiſchen Friedensverhandlungen.

Stockholm, 7. Sept. Die finniſch- ruſſiſchen Friedens
verhandlungen in Dorpat ſind, wie die „Frankf. Ztg.“
meldet, nunmehr zum zweiten Mal abgebrochen worden.
Die finniſchen Delegierten ſind abgereiſt. Die Ruſſen
forderten außer einem Ge
18 Milliarden Mark als Entſchädigung für ruſſiſches
Staatseigentum in Finnland.

Widerſpruchsvolle Nachrichten.
Paris, 7. Scptember. vas meldet aus Warſchau:

Die polniſch-litauiſchen Feindöſeligkeiten ſind ſo gut wie
beendet. Die Friedensverhandlungen ſollen unverzüg-
lich in Mariampol ſtattfinden. Aus Nachrichten aus ver
ſchiedenen Quellen geht hervor, daß die Bolſchewiſten
dabei ſind, ihre Streitkräfte im Norden wieder zu ordnen.
Die Angriffe, die die Ruſſen im Süden vorgenommen
hatten, hatten lediglich den Zweck, die Aufmerkſamkeit
der polniſchen Heeresleitung von der ruſſiſchen Neu
gruppierung im Norden abzulenken.

Paris, 7. September. Hagvas. Aus Warſchau iſt eine
Depeſche der polniſchen Regierung an den Völkerbunds-
Sekretär eingetroffen, in darauf hingewieſen wird,
daß nach dem Rückzug der polniſchen Truppen die Litauer
die Demarkationslinie, die Polen am 19. Dezember 1919
durch den Hohen Rat zugeſſrochen worden ſei, beſetzten
und der polniſchen Regierung zu verſtehen gaben, daß
ſie die früher feſtgeſetzte Grenge nicht anerkennen würden,
und daß ſie verlangen werden, daß die Polen ſich jenſeits
Crajuvo zurückziehen.

Kämpfe in opotamien.
London, 7. September. Nach einer Meldung des

Kriegsamts wurde am unteren Euphrat die Garniſon
des Bahnhofes von Samawg am 2. September nach dem
Lager in die Stadt zurück en. Ein Panzerzug, der
den Rückzug deckte, veru e und wurde von einer
Streitmacht von 4000 Au
Beſatzung in Stärke von
Widerſtand leiſtete und dem
500 Mann zu fügt habenwältigt und iſt s ver
pſünder, eine Lewis-Kanone
ſowie 40 Kiſten mit Muniti
verloren. Am mittleren Eu

ndiſchen überfallen. Die
ann, die energiſchen

pgreſer einen Verluſt von
wurde ſchließlich über

gemeldet. Ein Dreizehn-
nd drei Maſchinengewehre,
r mitſamt dem Zuge

t iſt alles ruhig.

hignungspillen.
ani.) Die im AuslandeKo vonüber die italieniſchen Ver e um laufenden Vorüchte

eſehen von dem Streik innd völlig unzutreffe vonke Meta induſtrie zet e man hofft, bald beigelegt

Offizisſe
7. September.

ietsſtreifen bei Petersburg H

er, w
werden wird, woran auch die Gewer ten mitarbeiten,

Axf dem Wege nach Genf

In dieſen Tagen wird die Einladung der Entenkt.
an Deutſchland zu den Konferenzen in Genf und Brüſſel
erfolgen. Genf wird der Regelung der Wiedergut-
machungsfrage dienen, während in Brüſſel eine
Stabiliſierung der Valuta verſucht werden
ſoll, woran wohl ſämtliche an den Verhandlungen be-
teiligte Mächte das gleiche Jntereſſe haben werden.
Brüſſel wird für die Reviſion des Vertrages von Ver-
ſailles wichtiger ſein und auch die Verhandlungen über
die J in Genf ſehr wahrſcheinlich inweiteſtem Maße befruchten. Jn dem Augenblick, wo die
ententiſtiſchen Finanzmächte an den wirtſchaftlichen
Leiſtungen Deutſchlands Intereſſe haben müſſen, wird
für ſie das Wort von der Haltung der Kuh, die Milch
liefern ſoll, nicht ſo ſehr Phraſe ſein wie bisher, und der
unheilvolle Einfluß des einzigen aggreſſiven Militaris-
mus des Kontingents, der Militarismus Frankreichs
ſicherlich mehr als bisher ausgeſchaltet werden. Folglich
müſſen die Staatsmänner der franzöſiſchen Republik,
die heute nur noch in den pſychologiſchen Formen Fochs
und des Weltkricges denken zu können ſcheinen, unſere
größten Widerſacher ſein.

Das deutſche Volk in ſeiner Mehrheit hat ſich für den
Weg der Reviſion des Vertrages von Verſailles entſchie
den, der durch die Anfangsetappen Spa, Brüſſel und
Genf bezeichnet wird. Und es tut recht daran. Der Welt-
krieg hat an der Struktur der Sicgermächte ſo gut wie
ar nicht geändert. Und wenn man heute vom Jmperia-
ismus ſpricht, kann man das nur mit dem Geſicht nach

der Entente. Der Weg der Reviſion des Vertrages von
Verſailles bis zu einem für uns erträglichen Ergebnis
mag länger ſein als wir gemeinhin denken a e

galowka. e e Sohn für die das Wort Sinowjews, Sap uß
land für ſeinen wirtſchaftlichen Wiederaufbau vorerſt
mal Ruhe und nochmal Ruhe brauche, den Nagel auf
den Kopf getroffen haben mag. Als wir vor einem
Jahre auf den Vertrag des „die aſſoziierten Mächte ver
langen und Deutſchland erkennt an“ die Parole in die
Maſſe ſchleuderten, „loyale Erfüllung dieſes Ver-
trages, aber auch Reviſion dieſes Vertrages“, wird
mancher wohl mit ſeinem Skeptizismus zu kämpfen ge-
habt haben. Heute, nach Spa und vor Brüſſel und Genf,
ſtehen wir mitten in dieſer Reviſion; einer Reviſion, zu
der die wirtſchaftlichen Relativen drängen, wenn man
hört, daß ſie ſchon heute, wo die Welt in ihrem wahren
Hunger mit einem alles aufſaugenden trockenen
Schwamm zu vergleichen iſt, engliſche Schiffahrtskreiſe
ſuf gegen die Ausführung der des Verailler Vertrages wenden, wonach Deutſchland jährlich
200 000 Tonnen Schiffsraum an die Entente ehe liefern
hat. Man ſieht für die nächſten Jahre ſchlechte Zeiten
für die britiſche Kriegsbau-Jnduſtrie voraus und fürch-
tet natürlich die Verſchärfung der Lage durch die deutſche
Lieferung. Wenn die Entente das övkonomiſche Gleich-
i auf dem Kontingent wieder herſtellen will, kann
as nur geſchehen unter Zuziehung der deutſchen Jndu-

ſtrie, die mit die größte Werkſtatt der Welt war. Wie
ſehr aber die Verhältniſſe der Entente eine Löſung der
Dinge erheiſchen, beweiſt am beſten ein Leitartikel derInformation zur Wiedergutmachungs-Konferenz, in
der auf den Ausgleich der gegenſeitigen Schulden hinge-
wieſen wird. Danach hat England nach Abzug der ruſſi-
ſchen Schuld (568 Millionen Lſtr.) bei den Alliierten ein
Guthaben von 1 Milliarde 147 Millionen Lſtr. und bei
den Vereinigten Staaten eine Schuld von 1 Milliarde
50 Millionen Lſtr. Frankreich ſchuldet in London, inNew Hork rund 67 Milliarden Franken. Amerika be
ſitzt nur Guthaben bei der Entente, nämlich 94 Milliar-
den Dollar. Die Tatſache, daß davon allein 724 Milliar-
den auf Frankreich und England entfallen und die Ver-
einigten Staaten wenig Luſt zur Streichung dieſer Schuld
zeigen und England auch keine weiteren Opfer mehr
bringen kann und will, läßt vermuten, daß man uns
im Intereſſe der Handelsbilanz der beteiligten Staaten
in Brüſſel und Genf nicht ſchlecht zuſetzen wird. Halten
wir alſo auch dieſes Mal unſere Hoffnungen in beſcheide-

nen Grenzen. hie gendDie ententiſtiſche Preſſe beſchäftigt ſich ſehr eingehend
mit den Vorbereitungen für Genf und Brüſſel. Be-
ſonders iſt die franzöſiſche Preſſe ſehr rn intereſſiert,
noch vor den Konferenzen eine Einheitsfront der
Alliierten in den angedeuteten finanziellen Fragen her-
zuſtellen. Angeſichts deſſen iſt für die deutſche Reichs
regierung, insbeſondere für den und den
WiederaufbauMiniſter, die Frage aufzuwerfen, wieweit
ihre Vorbereitungen für Brüſſel und Genf gediehen
ſind. Seit der Vorlage eines Planes über Sach-
lieferungen in Spa haben wir in Deutſchland ſo
ut wie gar nichts über die Wiedergutmachungsfrage gehört Wenn wir nach Brüſſel und Genf gehen, müſſen

wir bis auf den letzten Nagel vorbereitet ſein. Das hat
man von den Vertretern der deutſchen Reichsregierung
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in Spa nicht vehaupten können. es Reichswehrmfniſters
Vorſchläge waren für Preſſekonferenzen, aber nicht für
Spa tauglich, während man den Verantwortlichen für die
Polizeifrage, den preußiſchen Miniſter des Jnnern, mit
einer Verſpätung von über 24 Stunden, alſo zu ſpät, in
Erſcheinung treten ließ. Die Unterlagen der deutſchen
Unterhändler in der Kohlenfrage müſſen äußerſt
mangelhaft geweſen ſein. Man kann den Stand-
punkt des ehrlichen Maklerxs verſtehen. Man darf ſich
aber nicht auf ein Nein e während die Sachver-
ſtändigen zu anderen Ergebniſſen kommen, weil vorherdie Braunkohle nicht voll und ganz in Rechnung geſtellt
worden war. Unſere Vorbereitungen für Spa waren
ungenügend. Man hatte zwar Vorſchläge in großen
Zügen gemacht. Aber r weil dieſe Vorſchläge in
weitem Rahmen und allgemein gehalten waren, haben
wir unſeren Gegenſpielern nicht die Ueberzeugung von
der Durchführbarkeit dieſer Vorſchläge beibringen können.
Es wird nötig ſein, für die kommenden Verhandlungen
die Leiſtungen der vorgeſehenen amtlichen e s
ämter, der Fachverbände der Jnduſtrie, der induſtriellen
Selbſtverwaltungskörper, wie das der deutſche in Spa
vorgelegte Plan vorſieht, genau feſtzuſtellen. Unum-
gzänglich notwendig wird es ſein, daß das Urteil desReichswirtſchafts rates vor den Konferenzen in
Brüſſel und Genf gehört wird und die Namen der deut-
chen Delegierten der Oeffentlichkeit bekanntgegeben
werden. Die Ergebniſſe in Genf ſollen ja nach unſerer
Meinung nicht im Rahmen des Friedensvextrages und
der Wiedergutmachung ſtecken bleiben, ſondern über den
Vertrag hinaus in der Zuſammenarbeit der Völker neue
und notwendige Beziehungen anbahnen.

Wie ausgerüſtet wird die deutſche Delegation nach
Genf gehen? Sicherlich wird die Entente mit ganz ge
nau her ausgearbeiteten Forderungen aufwarten. Die
deutſche Delegation kann der Entente mit mehr oder
weniger Verhandlungsgunſt die Ueberzeugung bei-
bringen, daß wir leiſten wollen, was in unſeren Kräften
ſteht und ſo die ententiſtiſchen auf ein ver
nünftiges und erfüllbares Maß zurückſchrauben. Dann
iſt die Regierung des 6. Juni am Ende ihres Lateins.
Sie kann den Geiſt, der heute den Vertrag von Verſailles
auslegt und die Wiedergutmachungskommiſſion erfüllt,
an deren Spitze der Präſident während des Weltkrieges,
Poincare, ſteht, nicht überwinden. Dieſer Geiſt tötet,wo doch Geiſt kebendig machen könnte. Und gerade die
Wiedergutmachungskommiſſion iſt ein Apparat, für den
die perſönliche Anſchauung der Vertreter, die ja nach dem
Wortlaut des Vertrages von Verſailles nach beſtem
Glauben, Wollen, Wiſſen und Gewiſſen urteilen ſollen,
ausſchlaggebend ſein kann. Was dem Geiſt von Ver
ſailles entgegengeſetzt werden muß, das iſt der Geiſt der
Kulturſolidarität aller Völker und aller Menſchen, der
Beſinnung auf wahre Ferne unſeretwegen kosmo-
politiſcher Geiſt, wie die bürgerliche Gegnerſchaft die
Arbeiter- Internationale in Erinnerung an eine un
praktiſche Schwarmgeiſterei des deutſchen Klaſſizismus
gern zu nennen belieben, aber kosmopolitiſcher Geiſt
mit recht viel praktiſch-politiſchem Einſchlag:
Der Geiſt, der allein das ſchleichend lähmende Gift der
Reſignation angeſichts der Ungeheuerlichkeiten des Ver
ſailler Vertrages bannen konnte und ſo ſeine erſte tiefe
Wirkung an uns tat. Es blieb einem alten Kämpfer
der Arbeiterbewegung, Genoſſen Hus, überlaſſen, das
Gewiſſen der Wächter des Verſailler Vertrages in Spa
durch Berufung auf die Arbeiterſolidarität und
auf die Internationale zu ſchärfen. Ueber die
Köpfe der Leute des Alltags hinweg, die um Kohle und
Soldaten feilſchten, haben eigentlich nur zwei Männer
für die Zukunft verhandelt: der weſtfäliſche glaubens-
frohe Bergarbeiterführer Hus und der Anwalt des
ententiſtiſchen Kapitalismus und Jmperialismus, der
ſcharfſinnige Walliſer Lloyd George.
Der Wiedergutmachungs- Kongreß und der Kongreß
der zweiten Internationale haben beide Genf zu ihrem
Unterſchlupf gewählt. Ohne dieſe Zufälligkeit bringt
wohl jeder die beiden Kongreſſe in Verbindung, und zwar
merden die Sozialiſten Deutſchlands mit einigem Unbe-
hagen an den Genfer Kongreß zurückdenken. Er war
kein Wendepunkt. Er bezeichnete auch keinen Höhepunkt.
Er ſpannt unſere Nerven nicht und läßt die Herzen nicht
höher ſchlagen. Die Tagung der zweiten Internationale
hätte eine heftige Gegenwirkung gegen das Unrecht von
Verſailles auslöſen können. Und das haben wir von

ſten darf die Jnter nale kein philoſophiſches Kolle-
gium von Haarſpaltern ſein. Wir erwarten von
praktiſche Erfolge, eine energiſche fühlbare Mit
wirkung für die Reviſion des Vertrages von Verſailles.
24 aber ſteht im Vertrag der ominöſe 8231, der das
Kapitel der Wiedergutmahung konform einleitet, in dem
Deutſchland als der Alleinſchuldige des Weltkrieges hin
geſtellt wird. Für uns deutſche Sozialiſten iſt dieſes er
preßte Schuldbekenntnis direkt abſurd und muß es auch
für die Sozialiſten aller Länder ſein. Der Genfer Kon
greß hätte die gutſozialiſtiſche Pflicht geſet, mit
mehr Energie und ſozialiſtiſcher Erkenntnis auf die Un-
wahrhaftigkeit der bei der Entente gangbaren Schuld-
formel irre Man hat in Genf allerdings gegen
die einſtigen Verträge von Verſailles proteſtiert.
Aber man hat nicht geſagt, daß dem deutſchen Volke dieder WGiederguimechun 8-Praktiker mehr an der

urgel ſitzt als der deutſche Kapitalismus. Man hat
in Genf den nationaliſtiſchen Strömungen anderer Län-
der viel zu ſehr nachgegeben und demzufolge nicht die
Entſchloſſenheit aufbringen können, rund heraus zu er
klären: Die Internationale wendet ſich mit allen Mitteln
gegen die Praxis einer Wiedergutmachung, die die Exi-
tenz eines Kulturvolkes aufs ſchwerſte gefährdet und

u Wiederaufbau Europas illuſoriſch macht. Die Sek-

der Genfer Tagung erwartek. Fur uns deutſche Soziali f bedingungen als

tionen der Genfer Internationale ſind ſoweit intakt, daß
eine ſolche energiſche Reſolution im Geiſte der Arbeiter
ſolidarität und der Rettung der europäiſchen Kultur ihre
Wirkungen r die Sozialiſten aller Länder nicht ver
fehlt und auf die Verhandlungen in Brüſſel und Genf
abgefärbt hätte.

Re „formole“ Aiktatur im Vöollshlutt.

Jm „Volksblatt“ macht deſſen politiſcher Schrift-
leiter, Herr Hennig, den Verſuch, ſeine ſchon früher e
machte Entdeckung der „formalen“ Diktatur in den ruſſi-
ſchen Bedingungen zum Anſchluß an die 3. Jnternatio-
nale näher zu begründen. Um dieſes ganz deutlich zu
machen, ſchreibt er:

„erſtens: die Moskauer Aufnahmebedingungen ſind nicht
„Vorſchriften“, die wörtlich und buchſtäblich „geſchluckt“ oder
gar in das Organiſationeſtatut der USP. aufgenommen wer-
den müßten. Nein. Die Aufnahmebedingungen geben in 21 Ab
ſätzen die Grundſätze an, die irgendwie von jenen Parteien er
kennbar aufgeſtellt und als Richtſchnur für die politiſche Praxis
befolgt werden ſollen, die der Kommuniſtiſchen Jnternationale
als nationale Sektion beizutreten wünſchen. Wer dieſe Grund
ſätze als fremd, unpraktiſch oder als „Dikta ur“ anſieht ſoll in
r Glück, der kämpfenden Internationale des ſozialiſtiſchen

eltproletariats nicht anzugehören, ungeſtört bleiben. Par-
teien, die nicht ſelbſt einſehen, daß die Moskauer Grundſätze für
W no wendig und richtig ſind, werden nicht aufgenommen und
ollen fernbleiben. Der Beitritt und die Aufnahme ſind frei
willige Handlungen. Von „Knechtung““ „Unterwerfung“,
Lecken des Moskauer Stiefels“ zu ſchreien iſt blanke Demagogie.

Die Aufnahmebedingungen ſind nur die äußeren Formen für ein
großes politiſches Prinz'p,

Alſo weil dieſe Aufnahmebedingunge
ſchriſten“ ſind, die wörtlich und büchſtäblich geſchluckt
werd. n müſſen, darum werden alle die, die ſich nicht
freiwillig zu ihnen bekennen ſelbſt der Verdacht ge-
nügt von der Aufnahme von vornherein ausge-
ſchloſſen. Siehe Kautsky, Hilfferding, Ledebour uſw.
Sie müſſen eben von ſelbſt vie Notwendigkeit einſehen.
Deshalb werden ſie noch nicht einmal als Mitläufer ge-
duldet, ſondern ſie werden nur als Objekte, die zu parieren haben, in der kommuniſtiſchen Praxis behan elt, wie
alle anderen auch die noch weniger freiwillig ſich zu
dieſen Grundſätzen bekennen. Durch ſolch eine Art
Agitation wir dann der „freiwillige“ Anſchluß an die
neue U. S. P.-Partei, an die kommuniſtiſche, ſo ſtark, daß
Herr Hennig weiter behaupten kann:

„Eine ſolche Macht bleibt nicht einflußſos auf den Charakter
der neuen Jn ernationale. Das Gewicht der Millionen des
deutſchen ſozialiſtiſchen Proletariats würde ſofort den Geiſt der
neuen Jnternat'ongle auszuweiten beginnen, würde ihn über
das peziell „Ruſſiſche“ hinausheben und würde das Weſen und
die Form der Jnternationale bald tauglich machen, das Prole-
tariat der ganzen Welt zu gewinnen. Dieſe letzte Folge aus
unſerm heimiſchen Umbildungsprozeß iſt nicht gering einzu
ſchätzen, ſie kann ein Sagen für die ganze Menſchheit werden.“
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wandlu atieren. Herr fühlt ſelbſt, dadas Logiſche in ſeiner allgemeinen Beweisführung nigt u
beſonders zwingend iſt, deshalb got er z jedem der
einzelnen Artikel eine beſo ärung. Wir Jm Vebringen unſeren Leſern den

aßenEcS 1. Die r Propaganda und Agitation muß einen
nwirklich kommuniſtiſchen Charakter tragen und dem Programm Änerstag

und dem Beſchluß der 3. Internationale entſprechen. Alle Preß, I. Ta
organe der Partei müſſen von zuverläſſigen Kommuniſten ge- Müch t ül
leitet werden, die ihre Hingebung für die Sache des Proletariats Jorganiſe
bewieſen haben. Von der Diktatur des Proletariats muß nicht
einfach wie von einer landläufig eingepaukten Formel geſprochen
werden, ſondern ſie muß propagiert werden, daß ihre Notwen-
digkeit jedem einfachen Arbeiter, Arbeiterin, Soldaten und
Bauern verſtändlich wird aus den Tatſachen des täglichen Le
bens, die von unſerer Preſſe ſyſtematiſch beobachtet und Tag für
Tag ausgenutzt werden müſſen.

Die periodiſche und unperiodiſche Preſſe und alle Partei
müſſen völlig dem Parteivorſtand unterſtellt werde

ohne Rückſicht darauf, oh die Partei in ihrer Geſamtheit in dem
betreffenden Augenblick legal oder illegal iſt. Es iſt unzuläſſ
daß die Verlage ihre Autonomie mißbrauchen, und eine Politik
führen, die der Politik der Partei nicht ganz entſpricht.

Jn den Spalten der Preſſe, in Volksverſammlungen, in den
Gewerkſchaften, in Konſumvereinen überall, wohin ſich die

Anhänger der 3. Jnternationale Eingang verſchaffen, iſt es not,
wendig, nicht nur die Bourgeoiſie, ſondern auch ihre Helfſers-
u die Reformiſten aller Schattierungen ſyſtematiſch und un-

rmherzig zu brandmarken.“
Dazu bemerkt erläuternd das „Volksblatt“:

Der Sinn dieſes Z 1 iſt: Organiſierung der Preſſe zu einem
einheitlich geleiteten und mit einheitlichem ſcharfen Offenſivgeiſt
zu erfüllenden Kampf-Jnſtrument. Dieſem Gedanken ſtimmen
wir zu. Daß die Preßorgane von zuverläſſigen „Kommuniſten',
das heißt nach dem Anſchluß: von zuverläſſigen Parteigenoſſen
geleitet werden müſſen, iſt ſelbſtverſtändlich. Um das dauernd
zu verbürgen, kann und muß die Ueberwachung der Preſſe nicht
nur der örtlichen Preßkommiſſion, ſondern auch dem zentralen
Parteivorſtand unterſtellt werden. Das war ja ſchließlich auch
bisher ſchon ſo, jedoch wurde es nicht durchgeführt. Die Beſtim-
mungen wollen die Bürgſchaft feſtlegen, daß die Preſſe der Par.
tei nicht zu einem Durcheinander ſich gegenſeitig bekämpfender
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Diskuſſionsorgane wird. Und auch die Parteiverlage müſſen n Schred
kontrolliert werden können, auf daß ſie nicht Schriften veröffent ſten S
lichen, die mit der r Spielball treiben. Alſo: es wäre nur Y. Geſeh

begrüßen, wenn die Grundſätze dieſes unſerem Organi-denn zogen.tionsſtatut ſinngemäß feſtgelegt und einheitlich durch

geführt werden. ine 3Alſo alle Macht in die Hände nicht der Arbeiter
und Soldatenräte, wie noch vor einem Jahre ſondern
in die Hände des Parteivorſtandes. Es iſt nur 7 e e
daß die politiſch organiſierte m nicht früher Part

dieſe Grundſätze vertreten hat. In dieſem Falle ver
ätte nämlich während der Kriegsjahre der Parteivor- tungen

ang alle oppoſitionellen Elemente, darunter natürlich ſern
ie Redakteure des „Volksblattes“, zum Teufel gejagt gen

und die Einheit der Arbeiterklaſſe wäre erhalten ge- iiege
blieben. Nur ſchade, daß ver Hennig das in dieſem rer Bod
Falle ſelbſt nicht glaubt. Aber ebenſowenig wird die Aer
Ah mit den Moskauer Methoden hergeſtellt, um en G
revolutionär zu handeln. Feues uehſt abge

ürgliches

gen un
Ktränke

dahkend

ür uns iſt dieſes Spintiſieren über die Moskauer
21 Punkte nur das beſte Zeichen dafür, daß auf jener
Seite auch nicht mehr eine Spur des Geiſtes von Karl
Marx und Fried. Engels vorhanden iſt. Nur Worte.
Höchſtens Worte.

Sie freuen ſich!

Unter dieſem Titel gibt die „Freiheit“ folgende An
ſicht der reaktionären „Poſt“ wieder: „Auch wenn die
Linke innerhalb der U. S. P. über kurz oder lang offiziell
aus der Partei ausſcheidet, wird damit der Radikalismus
aus dieſer Partei keineswegs ausgeſchaltet, und man
wird auch ferner ein wachſames Auge auf die „gereinigte“
U. S. P. haben müſſen. Vom parteipolitiſchen Stand-
punkt aus betrachtet, bedeutet der Krach in der U. S. P.
eine e Blamage: das S das ſich bei jeder
Gelegenheit ſeiner Geſchloſſenheit rühmt, iſt, wie man

Nachdem die U. S. P.- Mitglieder vorher freiwillig
das ſpziell „Ruſſiſche“ nämlich die 21 Aufnahme-

ſieht, in Wahrheit nicht einmal in politiſchen Prizipien
und Methoden einig. Dem deutſchen Bürgertum kann

Eine Negergeſchichte von H. Thurow.
25. Fortſetzung. Nachdruck verboten.)
Der Offizier legte ihm kameradſchaftlich die Hand auf die

Schulter. t
„Wird nicht ſo ſchlimm ſein,“ ſagte er. „Und für den Fall,

daß es ſchlimm iſt, bringen wir euch hier eine Tröſtung!“
Damit wandte er ſich an ſeinen mit einem Tragkorb be

caſteteten Soldaten.
„Geben Sie einen Liter Rum mit Schwarzktee!“ befahl er.
Der Soldat entnahm ſeinem Korb eine Flaſche und ein

Papierſächiein und reichte die Dinge dem Gefreiten Bakingo.
Der Offizier erklärte die Zubereitung und betonte mit einem
Blick auf die kleine Schar der Krieger, daß der Rum in zwei
Malen vor dem Schlafengehen mit dem entſprechenden Quan-
tum Waſſer einzenehmen ſei.

Das Wort Rum in Verbindung mit der goldrot blinkenden
Flaſche ele?triſierte die Geiſter. Mit grinſender Freundlichkeit
gegen die Krieger dem Offizier und ſeinem Begleiter bis
an den Nusgang der Höhle Geleit.

Schnell war ein Keſſel mit Pötöhs eben herbeigeſchlepptem
Waſſer gefüllt und die Herdglut wieder entflammt. Butu
Simbas im Doſieren erfahrene Hand teilte den Tee und
Zucker ab und ſchüttete im geeigneten Momente den halben
Inhalt der Rumflaſche in das dampfende Waſſer.

Dann ſaßen ſie alle um die Feuerſtelle und ſchöpften
aacheinander mit einer Kelle die heiße „Medizin“ in ihre
Becher, ſchlürften und ſogen, und wie eine Welle prickelnden
Lebens ſtrömte es ihnen durch Hirn und Glieder.

„O, Bakingo,“ ſagte einer, „heute nicht ſterben und
morgen nicht ſterben Rum gut, Rum iſt Sonne!“

Sie lobten alle den Trunk. Balibu ſagte, er ſei wie der
Palmwein in Dumba, und ein anderer kicherte in ſich hinein,
doch mit einem Blick auf den Fetiſchmann: „Er iſt wie
Alat, Butu Simba, iſt beſſer als dein Gift, du Geiſter
deſchwörer, du Rächer der Sünden und Schänder der
Spigbubent“

Heimatgeſchichten.

Die Geſpräche verflochten ſich, die Stimmen ſchwollen
an, bis der wuchtige Einſchlag eines Geſchoſſes in der Nähe
ſie wieder herabdämpfte. Heimaterinnerungen ſtiegen in den
Gemütern» auf. Man kam auf Dinge zu reden, die einſt ge-
weſen waren. Vielſtimmiger Schnickſchnack drehte ſich um
Nilpferdjagden und Schlangenzauber und um die Kunſt, hals-
ſtarrige Weiber verliebt zu machen. Schließlich erzählten ſie
einander Geſchichten, wunderliches Fabelzeug voll naiver, ver
gnüglicher Komik und Fabeleien.
heldenhafter Bogenſchütze galt und gewiſſermaßen ein Gegen-
ſtück zu Pötöh, dem Fiſcher, war, wickelte ſchon den Faden
ſeiner Geſchichte von der Zunge.

„Eines Morgens,“ erzählte er, „ſtieg Biſibi, der Dachs,
aus ſeinem Loch und beſah ſich die Welt. Da gewahrte er
einige Frauen, die am Walde Bataten pflanzten. Das kannſt
du auch, dachte er, und die Bataten ſind angenehme und
verdauliche Knollen. Alſs ſteckte er ſechs der Früchte in
den Boden und machte ein Häuflein um ſie herum, wie die
Frauen auch, damit alles zierlich und ſauber ausſehe. Als
die Bataten reif waren, überlegte er ſich, daß er zu ihnen
noch kein Fleiſch habe, wie es ſich für einen richtigen Dachs
gebühre. Zufällig hörte er, daß der zottige König Leopard
einen Sohn beſaß, der Sechs hieß. Aha! ſagte er ſich, da
kommſt du gut weg! Der Prinz heißt Sechs, und du haſt
auch ſechs Batatengewächſe. Er ging alſo zum König und
richtete eine Bitte an ihn: „Gebiete, Herr, daß niemand
im Land den Namen deines Sohnes ausſprechen darf. Wenn
es dennoch geſchieht, ſoll der Sünder mir gehören!“ Der
König gewährte die Bitte, und der Dachs ſtellte ſich nun
am Walde neben feinen Bataten auf.

Zuerſt kam eine Antilope vorüber. Der Dachs fragte ſie:
„Kannſt du mir wohl ſagen, wieviel Bataten ſch hier ge-
pflanzt habe? Meine Augen geben mir nämlich ein ſchlechtes
Licht.“
de Lier ſagte die Antilope, und ſie zählte eins, zwel,

vier, fünf, ſechs.
„Halt!“ rief der „Du haſt den Namen des Prin

bei Todesſtrafe verboten!“zen genannt, und das
Gr tührta die Antilope vor den Thron des Königs, und

Balibu, der daheim als

dieſer überließ ſie ihm, damit er das Urteil an ihr voll
ſtrecke.

Nachher kam ein Haſe an den Stauden vorüber, der ſich
auch überliſten ließ; dann folgten ein Affe, eine Ziege und
ein Büffelkalb, die alle mit ihrer Klugheit hereinfielen. Der
Dachs hatte Fleiſch für endloſe Schmauſereien. Zuletzt hüpfte
ein Rabe daher.

„Du, Rab', wieviel Batatengewöchſe ſiehſt du hier?“
Der Schwarzvogel blinzelte argwöhniſch und ſagte dann

„Eins, zwei, drei, vier, fünf und mein Schwanz.“
„Unſinn!“ rief der Dachs, „nach fünf kommt fechs!“
Kaum hatte er das geſagt, da rief der Rabe: „Na, du

biſt des Todes, du haſt den Namen des Prinzen genannt!
Der Dachs erſchrak furchtbar. Er mußte aber mit zum

König kommen und ward dem Raben als Beute übergeben
Dieſer rief ſeine ganze Sippſchaft zuſammen, um ein üppises
Mahl zu halten.

Als der Dachs fah, daß er ſterben müäüſſe, reckte er vol
Angſt ſeine Glieder auseinander und wurde ganz dünn und
klapprig bis er zuletzt als Spinne vor den freßgierigen
Raben ſtand. Die ſagten ſich verwundert: „An dem iſt
nichtg zu r und ließen ihm ſo das Leben. Er aber
flüchtete in eine Mauerſpalte und lebte fortan von Fliegen.
Seine Bataten aber wuchſen und wuchſen und wurden ſo
groß wie Bäume.

„Ganz vecht,“ ſagte Pötöh hierauf, „ſind das nicht die
Bäume, die hinter meiner Hütte am Flußufer ſtehen?

„Jch glaub's,“ gab Balibu zurück, indem er ſich noch
ſeiner Erzählung durch einen Schluck Rumwaſſer ſtärkte.

„Unter dieſen Bäumen lag ich eines Tages am Waſſer
hub nun Pötöh mit ſeiner viel kürzeren Geſchichte an. J
hielt den Kopf über die Flut hinaus und zog mit der Reuſe
gegen die Strömung. Da ſah ich im Sand etwas Helles,
Rundes. Jch griff danach es war ein Krokodilseil Da
nahm ich nun das Ei und trug es juſt in einen der Bäume
hinauf einen der Batatenbäume bis in die Spitze, woein ſieiherneſt war. Ich legte das Ding dort hinein und
wartete. Und well das Ei nicht mehr im Fluß lag, ſondern
im Baumneſt, ſo iſt zwei Monate ſpäter aus ihm ein Vogel

auegeflogeni arilenung olgt
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dieſe Uneinigkeit nur willkommen ſein, denn ſie ſchwä

die e v des S r. r eilamen r gegenüber allen zu geſteckten Zielen.“Dazu ſchreidt e ſehr beherzigenswerte Worte, von

denen wir nur wünſchten, daß nicht nur in einem
lichten Augenblick geäußert ſind, ſondern Richtſchnur
ihres Handelns wür Sie führt aus:

„Jn dieſem Falle muß man dem reaktionären Blatte
recht geben. Je ungeſtümer das Proletariat ſich gegen
ſeitig die Köpfe einſchlägt. deſto günſtiger werden die
Ausſichten der Bourgeviſie, die Arbeiterſchaft wieder
völlig unter das alte Joch zu bringen. Nicht umſonſt hat
Karl Marx das kommuniſtiſche Manifeſt mit den Worten
geſchloſſen: „Proletarier aller Länder, vereinigt Euch!“
An dieſes Wort ſich zu erinnern, iſt jetzt mehr denn je
die icht jedes Arbeiters. Wer in dieſer Stunde das
proletariat aufs Neue ſpaltet, der beſorgt die Geſchäfte
des Bürgertums!“

Leider tut ſie ſelbſt unſerer Partei
Gegenteil und das Klagelied hat deshal
genehmen Ton an ſich.

Erkenntniſſe.
Die Diskuſſion über Moskau hat nicht nur bei den

r ſondern auch bei den Rechtsparteien
manche Erkenntnis g et die vorher fehlte, zum
Schaden Deutſchlands und ſeiner Bevölkerung. Jn
ſeiner politiſchen Wochenrundſchau ſchreibt ein rechts-
ſtehendes Berliner Blatt:

Je verelendeter der Menſch iſt, je mehr er umMob zählt, um ſo eher iſt er oskau reif.“ ſich

Dieſelben Worte haben in ſozialdemokratiſchen
geitungen ſchon ſehr oft zu leſen geſtanden und konnten
in mancher Arbeiterverſammlung gehört werden. Aber
man wollte ſie nicht hören, vor allen Dingen nicht auf
ſeiten derjenigen Leute, die ſie heute ausſprechen. Hätte
die deutſche drrga und auch zum großen Teil die
deutſche Jnduſtrie die Richtigkeit dieſes Wortes von
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nicht a ftüher erkannt, wir wären heute in einer beſſeren wirt-

e ſchaftlichen Lage. Der Bolſchewismus kann bei uns nur
als n dann in größerem Umfange in die m treten,
hren, wenn das Elend der breiten Maſſen des Volkes noch

weiter geſteigert wird. Sobald ſich deren wirtſchaftliche
Lage beſſert, ſobald ſich unſere Bevölkerung wieder ſatt-
eſſen kann, werden alle dieſe Gefahren verſchwinden.
Vorausſetzung iſt, daß unſere Landwirte es mit der Ab-
lieferung ihrer Produkte genauer nehmen, daß ſie vor
allen Dingen von der Er n der unerſchwinglichen
Wucherpreiſe Abſtand nehmen und daß auch unſere Jndu-
ſtrie alle Kräfte daranſetzt, das Wirtſchaftsleben wieder
in Gang zu bringen. An der tatkräftigen Mitwirkung
der deutſchen Arbeiterſchaft wird es dabei nicht fehlen,
da ſie ſchon längſt erkannt hat, daß nicht nur ſo unſer

Virtſchaftsleben wieder auf die Höhe gebracht werden
kann, ſondern daß auch dadurch unſer politiſches Leben
wieder in Bahnen gelenkt wird, die die ruhige Entwick-
lung des Landes garantieren und ein Feld ſchaffen, auf
dem nicht der Bolſchewismus, ſondern der Sozialismus
gedeihen kann.

Gegen die Moskauer Bedingungen.
Berlin, 8. Sept. Eine in Hagen abgehaltene Konfe-

Kreisleitungen und Ortsvorſtände des Weſt-

politiſch
die Frag
apvſchaft

überau
rſtändlie

I renz derſiſchen e nahm, wie die „Freiheit“ be-
r im s I richtet, nach Vorträgen über die Dritte Internationale
ngen üben Stellung zur Frage des Anſchluſſes an Moskau und kam
D rin faſt einſtimmig zur Ablehnung der Bedingungen.

Das wahre Geſicht.
Zu den vberſchleſiſchen Vorgängen nimmt die in

Geldſtrafe Kattowitz erſcheinende polniſche Zeitung „Polsk“ wie
folgt Stellung:

eſtzuſetzen „Der deutſche Putſch koſtete ſehr viel Stoßtrupplern
hat oder und grünen Poliziſten das Leben, und was nachhernicht nach M ſolgte, die Kapitulation. Sie mußten ſich mit dem Schick

in deſſen el abfinden, daß die franzöſiſchen Truppen auch weiter
oden oder bier verbleiben, daß es hier weder bolſchewiſtiſche oder
nden: kommuniſtiſche, weder reaktionär- preußiſche Regierungen
(Bezirks) e wird, und was das Wichtigſte iſt, ſie mußten die
en Anord- Polen um Frieden bitten. Der Putſch endete damit, daß

die Deutſchen auf der ganzen Linie verloren haben. Die
nicht nach Anführer des Putſches flohen nach jenſeits der Demarka-
ehmigung h tionslinie und den Zurückbleibenden diktierten die Polen

anbietet I die Friedensbedingungen. Dieſe Bedingungen ſind für
rung und die Deutſchen ſehr unbequem und ſchwer.“

Wenn es noch eines Beweiſes für die Tatſache be
durch Ver- M durfte, daß es die polniſchen Machinationen geweſen
be ind, die die oberſchleſiſchen Vorkommniſſe vorbereitet
nd Wicſes j nd ermöglicht haben, ſo wäre er durch dieſes Triumph
ſſars auf wſchrei des polniſchen Hetzblattes gegeben.

trafe Ge guland.
Abgelehnte deutſche Auträge.

Zuchthau Paris, 7. Sept. (Havas.) Die Botſchafterkonferenz
n zu Ge hat geſtern beſchloſſen, das deutſche Erſuchen um Er-
t werden J mächtigung zur Organiſierung beſonderer Wachtruppen
n Jahren J zur Beaufſichtigung der in Deutſchland internierten Bol-
drei Mo e wiſten abzulehnen, da Deutſchland über genügende

ittel verfüge, um die Jnternierten zu bewachen.
geige Die Konferenz hat weiter beſchloſſen, auf die deutſche
driſer Note wegen Entfendung einer neutralen Unterſuchungs-

n l kommiſſion nach Oberſchleſien eine abſchlägige Antwort
zu erteilen.

Auch die deutſchen Einwendungen gegen die Aner-
P Ennung des amerikaniſchen Schiedsrichters für die Ver-

owie di J teilung der Flußtonnage, Hines, die erhoben waren, weil
zahlender W die Vereinigten Staaten den Friedensvertrag noch nicht

atifiziert hätten, wurden zurückgewieſen.

Schiedsgerichtliche Abänderung laufender Verträge.
Die Reichsregierung hat im Mai d. J. beim Reichs

tat den Entwurf einer Verordnung über ſchiedsgericht-
liche Abänderung laufender Verträge eingebracht, durch
den die Möglichkeit exöffnet werden ſollte, zu feſten
Preiſen vor längerer Zeit abgeſchloſſene Lieferungsver-
träge, die durch die inzwiſchen eingetretene, nicht vor
zusſehbare Steigerung der Geſtehungskoſten von denUnternehmern nur unter großen Verluſten hätten erfüllt

werden können, im Wege eines Schiedsgerichtsver-
ſahrens abzuändern; dabei ſollte insbeſondere eine an

Emeſſene Preiserhöhung zugebilligt werden können.
Der Verordnungsentwurf, der im Wege der vereinfachten
Seſetzgebung herausgebracht werden ſollte, konnte wegen

dem

Innern

Su

lung nicht mehr erledigt werden. Die Reichsregierung
3 nun vor der Frage, ob ſie den Entwurf erneut dem

eichstage vorlegen ſolle. Sie entſchloß ſich, von der
er abzuſehen, da angenommen werden kann, daß
die in Betracht kommenden Lieferungsverträge inzwiſchen
um größten Teil in irgendeiner Weiſe abgewickelt wur
en, und da auch im übrigen die inzwiſchen eingetretene

Aenderung der wirtſchaftlichen Verhältniſſe ein Bedürf-
Lgefur die Regelung nicht mehr als gegeben erſcheinen
äßt.

Anerkennung der Gemeinnützigkeit von Bau und
Siedlungsvereinigungen.

Wiederholt ſind in letzter Zeit Anträge von Bau-
und Siedlungsvereinigungen auf formelle Anerkennung
der Gemeinnützigkeit geſtellt worden. Wie der Miniſter
für Volkswohlfahrt in einem Erlaſſe an die Regierungs-
präſidenten mitteilt, muß von einer Erklärung der Ge-
meinnützigkeit, etwa in dem Sinne, daß dadurch alle Vor-
teile und Vergünſtigungen, die für gemeinnützige Ver-einigungen vorgeſeßen ſind, ohne weitere Nachprüfung

t alle künftigen Fälle ger ſein ſollen, grund-
ätzlich abgeſehen werden. Ob ein Siedlungsunternehmen

als gemeinnützig anzuſehen iſt und es als ſolches Ver-
günſtigungen erhalten kann, muß der Prüfung von Fall
u Fall vorbehalten bleiben. Zuſtändig hierfür ſind die

Stellen, die über die Gewährung der Vergünſtigung im
einzelnen Falle zu befinden haben. Für die zu ſtellen
den Anträge bleiben die beſtehenden Geſetze und Aus-
führungsbeſtimmungen maßgebend.

Verdoppelung der Da r rträge für Wohnungs
auten.

Durch Beſchluß des Reichsrats vom 19. Auguſt 10920
ſind die Reichsratsbeſtimmungen vom 10. Januar 10920
betreffend die Gewährung von Darlehen zur Errichtung
neuer Wohnungen dahin abgeändert worden, daß die
Einheitsſäte für dieſe Darlehen in Ausnahmefällen bis
auf das doppelte erhöht werden können. Eine Erhöhung
der geſamten für Darlehnszwecke zur Verfügung ſtehen-
den Summe iſt jedoch mit dieſem Beſchluß nicht ausge-
ſprochen worden. Wenn daher von den Bauherren die
Erwartung gehegt wird, daß ihnen nunmehr verdoppelte
Darlehnsbeträge für ihre Bauvorhaben zufließen wer-
den, ſo iſt dieſe Annahme irrig. Für Preußen hat die
Erhöhung der Einheitsſätze überhaupt keine unmittel-
bare Bedeutung, da die vom Reiche für Darlehnszwecke
zur Verfügung geſtellten Mittel bereits verausgabt ſind
und eine Erhöhung der durch Beihilfebeſcheide zugeſicher-
ten Reichsdarlehen bis auf das doppelte wegen Ecr-
ſchöpfung des Fonds im Einzelfalle nicht mehr mögli
iſt. Allerdings wird durch den Reichsratsbeſchluß au
in Preußen die Einſchränkung eines Bauvorhabens, für
das ein Reichsdarlehen bewilligt iſt, auf eine geringere
Anzahl von Wohnungen unter Beibehaltung des ur-
ſprünglichen Darlehnsbetrages erleichtert.

Ausſchußtagung im Preußenparlament.
Der Hauptausſchuß der preußiſchen Landesverſamm-

lung ſetzte die Ausſprache über den Juſtizetat fort.
Dabei trug der Abg. Heilmann (Soz.) eine Reihe von
Fällen vor, die er als Beitrag zur Klaſſenjuſtiz bezeich-
nete. Einzelne Fälle, wie die unglaubliche Verfolgung
der Vorſitzenden des Gewerkſchaftskartells in Sensburg,
verſprach der Miniſter ſofort unterſuchen zu laſſen. Ueber
die Notwendigkeit, den geſunkenen Geldwert bei den
Geldſtrafen, aber auch die Wirkung der Gefängnisſtrafen
auf unterernährte Menſchen zu berückſichtigen, war man
ſich ziemlich einig, ebenſo in der Notwendigkeit, die pro-
duktive Arbeit der Gefangenen zu fördern, für ihr Fort
kommen nach der Entlaſſung zu ſorgen, die Gefängnis-
bibliotheken zu verbeſſern uſw.

Urteilsſprüche in Oberſchleſien.
Beuthen, 7. September. Das außerordentliche Gericht

in Rybenik verurteilte heute unter dem Vorſitz eines
italieniſchen Rechsanwalts wegen eines räuberiſchen
Ueberfalls gelegentlich einer Hausſuchung bei einem
Bergwerksbeſitzer und der Verletzung der Hausdame
desſelben durch einen Schulterſchuß einen Angeklagten
wegen Hausfriedensbruches zu acht Monaten und einen
Wung zu vier Monaten Gefängnis bei ſofortiger Ver-

haftung.

Notizen.

Deutſchland und der Völkerbund. Ueber Baſel (1) wird ge-
meldet: Deutſchland hat dem Völkerbund eine Note übermittelt,
um ihm mitzuteilen, daß es dem Sekretariat die ſeit dem Waffen-
ſtillſtand abgeſchloſſenen Verträge einzureichen gedenkt, obwohl es
noch nicht Mitglied des Völkerbundes ſei. Eine ähnliche Abſicht
werde von der öſterreichiſchen Regierung bekundet. Jn den An-
trägen der beiden Staaten erblickt man in den Kreiſen des Völker-
bundes den Wunſch, dem Völkerbund ſo raſch wie möglich beizu-
treten.

Verbot der Orgeſch in Mecklenburg. Die mecklenburgiſche
Staatsregierung hat die Organiſation Eſcherich auf Grund der
Verfügung des Reichspräſidenken vom 20. Mai verboten. Dieſes
Verbot, das ſich den entſprechenden Verboten in Preußen, Sachfen,
Württemberg und andern Ländern anſchließt, iſt deshalb be
merkenswert, weil es von einer „ſozialiſtenreinen“ Rechtsregierung
ausgeht. Es iſt anzunehmen, daß das Verbot auch mit den be-
kannten Waffenfunden bej Bad Kleinen, mit denen die Orgeſch in
Verbindung gebracht wurde, im Zuſammenhang ſteht. Aber viel
leicht bleibt das Verbot nur auf dem Papier ſtehen.

Provinz und Umgegend

Vezirksausſchuß.

Sonnabend, den 11. tember, nachmittags 2 Uhr
in „Wilsdorfs Geſellſchaftshaus“, Karlſtraße,

Sitzung.
Die Vorſtände der Unterbezirke werden erſucht, bei

etwaiger Behindernng Vertretung zu ſchicken.
Der Bezirksvorſtand. J. A.: R. Dreſcher.

Landjüger und Figheitspolſzei.

Am 3. September beſchäftigte ſich in einer beſonders einbe-
rufenen Sitzung der aus Vertretern der Landjägerbeamten aller
preußiſchen Provinzen beſtehende Geſamtvorſtand des Preußiſchen
Gendarmeritevereins, e. V., mit der Vereinheitlichung der Polizei.

der Sitzung waren außer Veriretern des Miniſteriums des
ern, des Chefs dex Landjägerei und der höheren Landjäger

beamten (raßeren er der mit der Aufſtellung
des Planes der r. uftragte Miniſterialrat Dr.
Abegg eingeladen und erſchienen. Letzterer entwickelte im großen
Rahmen ſeinen Plan und brachte dabei zum Ausdruck, daß die be
ſonderen Rechte der Landjägerei auch bei einer Einbeziehung in
dieſen Plan beſtehen bleiben ſollten. Eine Zuſammenfaſſung mit
der übrigen Polizei ſei nur in den höheren Dienſtſtellen in Aus-
ſicht genommen.

Nach längerer Beſprechung wurde von dem Geſamtvorſtande
einſtimmig eine Entſchließung dahin gefaßt, daß

1. eine völlige Verſchmelzung der Landjägerei mit der Polizei
eine gänzliche verfehlte Maßnahme darſtelle, zu der die preußiſchen
Landjägerbeamten niemals ihre Zuſtimmung geben könnten. Eine
derartige Maßnahme könne auch nicht im Jntereſſe des Staates
liegen, weil ſie eine Einrichtung beſeitigen würde, die ſich in jeder
Beziehung bewährt habe, deren Beamte auch unter den ſchwierig-
ſten Verhältniſſen allezeit ihre Pflicht reſtlos erfüllt und ſich das
volle Vertrauen der Behörden und der Bevölkerung erworben und

erhalten hätten.
2. Daß auch die Notwendigkeit einer Hineinbeziehung der

Landjägerei in den Plan einer Einheitspolizei nicht erkennbar
ſei und es vielmehr vollkommen ausreichend erſcheine, wenn die
im Miniſterium des Jnnern auf Grund eingehendſter Beratungen
bereits fertiggeſtellten Pläne einer Neuordnung der Landjägerei in
Kraft geſetzt würden.

3. Daß aber, wenn die Hineinbeziehung trotz der ſchwerwiegend-
ſten Bedenken aus Gründen des Staatswohles ſich nicht vermeiden
leſſe, die Landjägerei h müſſe, daß ſie als beſondereGruppe der Polizei beſtehen bliebe, da die anders gearteten Ver-
hältniſſe auf dem Lande beſondere Aufgaben mit ſich brächten und
Beamte erforderten, die für ihr Amt beſonders vorgebildet, be
ſonders zuverläſſig und ſelbſtändig ſein müßten. Namentlich müſſe-
der beſonderen Stellung der Landjägerei auch nach außen hin durch
beſondere Uniform und Abzeichen und durch entſprechende Ein
ſtufung in die Beſoldungsgruppen Rechnung getragen werden.
Auch müſſe di durch Anſtellung von aus der Landjägerei
hervorgegangenen Regierungs und Landjägerräten bei den Re-
gierungen, den Oberpräſidien oder dem Miniſterium des Jnnern
für eine fachtechniſche Vertretung Sorge getragen werden, wie dies
r früher ſeitens des Miniſteriums des Jnnern bereits zugeſtan-

en war.

Regktionüre Umtriebe im Eiſenbahnweſen.
Von der Ortsgruppe des D. E. V. in Falkenberg wird uns

geſchrieben:

Als in den Tagen Anfang November 1918 der alte Obrig-
keitsſtaat auseinanderfiel, da wachten auch die Eiſenbahner aus
ihrem Dornröschenſchlaf auf. Die Eiſenbahner ſahen, daß nun auch
für ſie die Stunde der politiſchen und wirtſchaftlichen Zuſammen-
faſſung gekommen war. Die Eiſenbahnerſchaft organiſierte ſich
mehr und mehr, ſie ſchuf ihre geſetzlichen Vertretungen in Form
von Betriebsräten, um den weuzeitlichen Anſprüchen gerecht zu
werden. Aber was hilft es alles, die Hoffnung beſſerer Tage
auch für die Eiſenbahner iſt ſchon längſt geſchwunden. Jnfolge des
unglücklichen Wahlausfalles und der Zuſammenſetzung der Regie
rung, welche wir der USP. zu vexdanken haben, macht ſich ein
Schreckensregiment unter den Eiſendbahnern breit. Wo bleiben die
Worte: Freie Eiſenbahner wollen wir ſein! Herrſcht
nicht unter der Verwaltungsatmoſphäre eine reaktionäre An-
ſchauung. die dahin geht, die Errungenſchaften der Eiſenbahner
ſiſtematiſch zu beſeitigen und die Eiſenbahner vor die Alternative
zu ſtellen. „Wenn dirs nicht paßt, ſo mußt du gehen? Bezeichnend
iſt, daß man es verſteht, die Führer der Arbeiterſchaft, welche der
Verwaltung unbequem ſind, wegen geringfügiger Vergehen auf die
Straße zu werfen. Die Verwaltung. hinter der noch die alte Sehn-
ſucht nach der Kadavergehorſamszeit ſteckt, verſteht es zu genau,
dort aufzuräumen, wo ſie Gefahr erwartet. Es wäre aber viel
mehr angebracht, unter den Kreiſen der höheren Verwaltung zu
ſieben. Es dauerte dann eine geraume Zeit, ehe dort Remedur
geſchafft wäre. Wenn man ſicht, was tagtäglich von den Vorge-
en verfehlt wird, wonach aber kein Hahn kräht, und wenn man
ieht wie ein Arbeiter wegen eines kleinen Vergehens auf die
Straße geſetzt wird, ſo kann man darüber ſchon allerlei erbauliche
Betrachtungen anſtellen. Machtlos ſieht die Arbeiterſchaft zu, wie
ihre beſten Führer brotlos gemacht werden. Und warum ſieht die
Arbeiterſchaft machtlos zu? Weil die Uneinigkeit und Zerſplitte-
rung immer größere r annimmt. Unſaubere Elemente,
radikale Drahtzieher, Spitzel aller Sorten findet man in der Ar-
beiterbewegung. Je mehr Uneinigkeit zum Vorſchein kommt,
deſto mehr freuen ſich die oberen Verwaltungen. Die Betriebs
räte haben jetzt auf der Eiſenbahn ſo viel wie gar keinen Einfuß.
Unſaubere Elemente hetzen gegen die Betriebsräte, dieſe werden
infolge der Reibungen mißmutig und werfen die Flinte ins Korn.
Fen Vorteil haben wieder die überall lauernden reaktionären

egner.
Kollegen! Wappnet Euch gegen die Umtriebe der Reaktionäre

und Spitzel. Stellt erſt die Eirigkeit wieder her, indem Jhr die
„radikalen“ Drahtzieher- und Spitzelſubjekte dorthin weiſt, wo ſie
hingehören. Dann wendet Euch in geſchloſſener Kampffront gegen
die Reaktion in der Verwaltung. Nur ſo könnt Jhr Eure Rechte
verteidigen und neue Erfolge auf dem Gebiete Eures wirtſchaft
lichen und kulturellen Aufſtiegs erringen. Seid immer einig!

Hettſtedt. Revolutionärer auf dem Sedan
rummel. Jn der Hochburg der Unabhängigen feierten die
„klaſſenbewußlen revolutionären Arbeiter“ ganz nach alter reak:
tionärer Gewohnheit Sedan. An der Seite des „radikalen“ Vaters
oder der Mutter zogen die Arbeiterkinder mit Papierlaternen nack
dem Markte. Sogar radikale „Führer“ ſah man im Sedanfackel-
ug. Leute, die ſonſt gar nicht laut genug von der Diktatur des
roletariats reden können, gaben am Sedantag einen Tages-

verdienſt für Feuerwerkskörper und ähnlichen Unſinn aus.

Eisleben. Der Griff ins Weſpenneſt! Am vergan-
genen Freitag fand hier eine von den Unabhängigen einberufene
öffentliche Verſammlung ſtatt, die ſich der erſten Ankündigung ge
mäß mit den Angriffen der Kommuniſten gegen die Unabhängigen
beſchäftigen ſollte. Ein ſpäteres Jnſerat modelte dieſes Thema,
vermutlich aus taktiſchen Gründen, in „Weltreaktion und Arbeiter
klaſſe“ um. Als Referent war der unabhängige Reichstagsabge-
ordnete Künſtler aus Berlin gewonnen. Seine Ausführungen be-
wegten ſich auf einem Niveau allgemeiner Natur und ließen ſelt-
ſamerweiſe alle die brennenden Tagesfragen wirtſchaftlicher und
beſonders parteipolitiſcher Act aus dem Spiel. Jn der Diskuſſion
meldete ſich als Redner unſer Genoſſe Strauß, der zunächſt den Jelchren nhalt der unabhängigen Ausführungen kriti-

en dann im weiteren Verlauf das Verhalten unſerer Partei in
manchen
hängigen Partei im ren offenbarte und letzten Endes
ſeine Worte der Moskauer Angelegenheit widmete. An der Hand
von Auslaſſungen verſchiedener Führer der Unabhängigen, gegen
über den Moskauer Bedingungen, geißelte er ſcharf das unklare
Verhalten der unabhängigen Partei, die demnächſt doch, ob mit
oder ohne Willen, ihr Firmenſchild ändern müſſe. Jn über ein
halbſtündigen Ausführungen ging unſer Redner ſcharf mit der
unabhängigen Partei vor das Forum dieſer Verſammlung. Daß
ſolche Bemerkungen verſchiedenen unabhängigen Größen nicht an
genehm waren, konnte man an dem einſetzenden Widerſpruch mer
ken, der aber damit abgetan wurde, daß der Hinweis auf parlamen-
tariſchen Anſtand und politiſche Bildung unter Zuſtimmung eines
Teiles der Verſammlung ſeine Wirkung nicht verfehlte. Deſto
ſtärker war der Beifall bei dem erheblich größten Teil der Ver-
ſammlung, der ſich laut Mansfelder Volkszeitung“ aus Kommu-
niſten zuſammenſetzen ſoll. Wenn das der Fall wäre, dann dürfe
die Zukunft der unabhängigen Partei ziemlich windig ausſehen

hatte unjer Redner in icharfer Weile und erfriſchender

h

rege klarlegte, den hiſtoriſchen Aufbau der Unab-



Deutlichkeit den Trennungsſtrich Als ein Kommuniſt als
Redner von den Unabhängigen niedergeſchrien wurde,

erte dasſelbe Schickſal dem n en Redakteur Schnei-e r! Auch ein ſeltſames Kurioſum! Sie Verſammlung nahm

einen ziemlich ſtürmiſchen Verlauf; ein Beweis, daß der „Bildungs-
wflektor Nr. 2.“ der Mansfelder Volkszeitung“ bisher voll
ſtändig h und ſeinen geſäten Wind nun im Sturm
egen ſich ſelbſt ankommen ſieht. Es war ſchon beinahe ein Föhn!
ls mit Mühe und Not eine Beruhigung eingetreten war, ging der

Referent des Abends zum Schlußwort über und rieb ſich dann an
unſeren Genoſſen, der aber ſchon felbſt in ſeinen Ausführungen auf
die mit Beſtimmtheit kommende „Abmurkſung“ hingewieſen hat e.
Der Bericht in der Mansfelder Volkszeitung“ bietet hinſichtlich
Entſtellung eine neue Probe, die alles bisher Dageweſene in den
Schatten ſtellt. Wenn aber dieſer Berichterſtatter glaubt, von
einem Drecktümpel des „Vorwärts“ zu reden, während nur Mate-
rial aus dem n rnigen Lager angezogen war, dann fehlt uns
für den journaliſtiſchen Teil des „Bildungsreflektors Nr. 2“ jede
parlamentariſche Bezeichnung. denn der Begriff Jauchengrube
fällt ja wohl nicht mehr darunter. Tatſache iſt, ſoll in Mansfeld
und auch Eisleben der Kampf um die Wel.anſchauungen mit
reiſtigen Waffen entſchieden werden, dann muß noch viel ge-
ſchehen. Am Freitag lag die Gefahr wieder mal ſehr nahe, daß
Knüppel und Fauſt die Jnſtrumente in dieſem Kampfe bilden ſoll-
ten, diesmal der Abwechſlung halber zwiſchen Unabhängigen und
Kommuniſten. Bedauerlich, daß die Wahrheit unter Sozialiſten
ſo arg zertreten wird.

(Fortſetzung des Provinzteiles im Beiblatt.)

Neueſte Ruchrichten und Telegtumme.

Eine Verleumdung Deutſchlands.
Berlin, 7. September. „Svenska Dagbladet“ bringt

eine telegraphiſche Meldung aus Danzig, wonach Deutſch
land ein mit falſchen Dokumenten verſehenes Wähler-
korps von 400 000 Mann organiſiert habe, das ab-
wechſelnd in den verſchiedenen Abſtimmungsgebieten
verwandt wird.

Es iſt allgemein bekannt, daß die Abſtimmungen in
den Grenzgebieten unter der Kontrolle von Organen der
Ententemächte ſtattgefunden haben und daß daher die
Teilnahme auch nur eines Unberechtigten an der Wahl
unmöglich war. Die Danziger Meldung charakteriſi rt
ſich unter dieſen Umſtänden als eine beſonders törichte
Erfindung.

Umſchwung in Rußland.
Moskan, 6. September. (Durch Funkſpruch.) Jn

Buchara geht ein revolutionärer Umſchwung vor ſich.
Die roten Truppen beſetzten die wichtigſten Kriegs und
Handelspunkte. Es ſind Dokumente gefunden worden,
die die engliſchen 3 Punkte aufweiſen. Buchara wurde
als ſelbſtändige Republik proklamiert. Die 3 Millionen
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Arbeitermaſſen in Buchara begrüßen den Tinſchwung
als eine lang erſehnte Befreiung.

Die Bewegung in Jtalien.
Mailand. 7. Sept. Die Metallarbeiterbewegung dauer

fort. Die Miniſter Meda und Labriola haben ihre Ver
mittlung angeboten. Das Gerücht, daß Giolitti wegen
des Ernſtes der Lage nicht nach Aix-les-Bains fahren
werde, wird vom „Secolo“ dementiert. Giolitti werde
erſt nach der Beſprechung in Air-lesBains vor dem Zu-
ſammentritt des Senats, ungefähr am 17. d. M. nach Rom
zurückkommen.

um den Bürgermeiſter von Cork.
London, 7. Sept. Nach einer Meldung des

Korreſpondenten der „Daily News“ erklärte Lloyd
George, in den ihm telegraphiſch übermittelten Geſuchen
um Freilaſſung des Bürgermeiſters von Cork habe er
nicht eine einzige Andeutung des Verſprechens gefunden,
daß die Mordanfälle auf Poliziſten eingeſtellt würden.
Sollte eine ſolche Sicherheit geboten werden, ſo würde er
fedenſalls bereit ſein, nicht nur den Bürgermeiſter, ſon
dern auch die elf anderen Hungerſtreiker freizulaſſen.
Telegramme iriſcher Regierungsſtellen hätten ihn davon
überzeugt, daß eine Freilaſſung ohne dieſe Garantie
die Regierung in Irland unmöglich machen würde.

Amthhe Bekunntmuchungen für Halle 0. d. 6.

Bekanntmachung.
Jn der Zeit vom 1. bis 31. Auguſt 1920 ſind die nachſtehend

aufgeführten Gegenſtände in den Wagen der ſtädtiſchen Straßen-
bahn geſunden worden:

7 Spazierſtöcke, 18 Regenſchirme, 8 Paar Handſchuhe, 5 Porte-
nonncies, 2 einzelne Handſchuhe, 2 Kinderhüte, 1 Paar Strümpfe,
1 Paket mit 1 Paar Strümpfen, 1 Paket mit 2 Paar Strümpfen,
1 Kindermantel, 1 Handtaſche, 1 Markttaſche, 1 Ledertaſche, 1 Ar
bcitshoſe, 1 Paar Turnſchuhe, 5 Schlüſſel, 1 Weckeruhr, 1 Me-
daillon. 1 Kaffeekrug, 1 Sack. 1 Nähzeug, 1 RNotizbuch, 1 Mappe,
1 Schere, 1 Glasflaſche, 1 Blechflaſche, 1 Regenſchirmüberzug,
1 Paket (Jnh. Gardinenſchnur), 1 Paket (Jnh. Drillichanzug).
1 Vaket (Jnh. 2 Schachteln Zigaretten), 1 Rolle Noten, 1 Sack
(Jnh. 1 Blechkanne), 1 Paket (Jnh. tte).

Die Empfangsberechtigten werden unter Hinweis auf Fs 980
bis 981 BGVB, erſucht, ihre Rechte in unſerem Fundbüro Ber-
liner Straße 1, innerhalb einer Friſt von 3 Monaten vom heutigen
Tage an gerechnet, geltend zu machen.

In Ruhr
kommt nach

„„Walhalla!““

e Nach Ablauf dieſer Friſt werden die Fundſtücke öffentlich ver
teigert.

Der Zeitpunkt der Verſteigerung wird ſ. Zt. bekanntgegeben.
Halle, den 6. September 1920. Städt. Straßenbahn.

Lebensmittel-Kalender.
Städtiſcher Verkauf von Käſe in der Talamtſchule am Don-

nerstag. Zugelaſſen zum Einkauf werden die Jnhaber der

008 e S S 9
Kautsky und Schönlank: OGrundsätze und For-

derungen der Sozialdemokratie
Felden: Kirche, Religion und Sozialdemokratie
Schulz Sozialdemokratie und Schule
Vir Volksschullehrer und die Sozialdemokratie
Beamtenschaft und Sozialdemokratie
Frauenstimmen zu den Zeitfragen
Die Frauen und der politiscke Kampf
Stampfer: Religion ist Privatsackhe.

9

G Bernstein: Wirtschaftswesen u. Virischaftswerden

Lassp re

Lebensmittelſcheine mit den Nummern 27 501--33 000 vormittags
von 8--12 Uhr und 33 001--40 000 nachm. von 2--6 Uhr. Für
jede Perſon eines Haushaltes werden 115 Gramm zum Preiſe
von 1 Mark abgegeben. Der Lebensmittelſchein iſt vorzulegen.
Abgezähltes Geld iſt bereit zu halten.

Städt. Verkauf an Kakao an Haushalte mit gelb und blau
umränderten Lebensmittelſcheinen, ferner an Alle Haushalte
Armee- Konſerven mit reichlich Fleiſch, Milchpulver und Bohnen
mit Fett in der Talamtſchule am Donnerstag. Zugelaſſen zum
Einkauf werden die Jnhaber der Lebensmittelſcheine mit den
Nummern 27 501--33 000 vorm. von 8--12 Uhr und 33 001--40 000

0,60 M.

0,75
7.80
2,15

nachm. von 2——6 Uhr. Gegen Vorlage des Lebensmittelſcheines
können an jede Perſon der Haushalte mit gelb und blau um-
ränderten Lebensmittelſcheinen 100 Gramm Kakao e Preiſe
von 3 Mark, ferner an jede Perſon aller Haushalte 1 Doſe Armee
Konſerven mit reichlich Fleiſch zum Preiſe von 6,50 Mark, 100 Gr.Milchpulver zum Preiſe von 1,60 Mk. und 1 Doſe Vohnen mit
Fett zum Preiſe von 1 Mk. abgegeben werden. Abgezähltes Geld
iſt bereit zu halten.

Diejenigen Jnhaber von Kleinhandelsgeſchäften, welche
Kundenliſten eingereicht haben, werden hierdurch aufgefordert,
bei den von ihnen gewählten Großfirmen die in nächſter
zum Verkauf gelangenden Haferflocken vom 9. bis 11. September
abzuholen. Bekanntmachung über Regelung des Verkaufs erfolgt
ſpäter. Die Ablieferung der bei obiger Verteilung abzutrennen-
den Marken hat bis ſpäteſtens zum 27. September, zu Hunderten
gebündelt im Stadternährungsamt, Marktplatz 22, 1. Obergeſchoß,
Saal links, unter Angabe des Reſtbeſtandes zu geſchehen. Zu
widerhondlungen unterliegen der Beſtrafung nach S 17 der Ver-
ordnung vom 25. Sept. 4. Nov. 1915.

Halle, den 8. September 1920. Der Magfſtrat.
m

Theate
Demveratog, a. 9 Sopir. 2 S
Ank. 7, Ende 11 UhrSiegfried. In l l

Freitag 9Dr. Rlaus.0,60
0,20
275
0,75
1,45

1,60
4,80
3,60

Verfassung, Arbeiterklasse und Sozialismus

Ar h.
Verlag der Volksstimme, Gr. Ulrichstr. 27.

e Weißenfels
Verkauf von Feinſeife.

Der Fürſorgeſtelle iſt durch die Hauptfürſorgeſtelle ein
Koſten Fein- und Kernſeiie überwieſen worden. die an hier
vohnhafte Kriegsbeſchädigte und Kriegshinterbliebene von y

Honnereéstag, den 9. bis einſchließlich e onnabend,
den 11. d. Mits., in den Vormütagsſtunden von 7 bis
12 Uhr in der Fürſorgeſtelle Gr. Burgſtraße 22 zur
Verteilung gelangt. Jeder Kriegsbeſchädigte und jede
Kriegerwitwe erhält ſoweit der Vorrat reicht, je ein Stück
Fein- und Kernſeife zum Selbſtkoſtenpretſe.

Bei der Empfangnahme iſt als Ausweis die Stamm-
karten Nummer vorzu egen.

Weißenfels den 6. September 1920. 9
Kriegsbeſchädigten- und Kriegshinterbliebenen-

Fürſorgeſtelle im Stadtkreiſe Weißenfels.
y
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e

Christian Glaser
Inh.: Franz Schmidt und Hans Eggeling

Gr. Klausstr. 24.
empfiehlt billigst als

Spezialgeschäft

Reparieren aller Ofenarten.
e

Stellen finden
Fernruf 6138 Schulfunge

zum Wegegehen geſucht.9 Rosenthal. Leipzigerſtr. 1.

Wiee st es möglioh,
muzu dessern, zu den

Hut BroschöreSinsendg. von f Mk. von
Franz Rer

Slasewit: 169
bdel Oresc en

kommt nach

Walhalla

Deutſcher
EiſenbahnerVerband

(Ortsgruppe Halle a. S.)
Freitag, den 10, September 1920, abends 72, Uhr

im „Volkspark“:

neu

Nius Tag und Tiefe.
Gedichte von Ludwig Leſſen.

W Einteilung: Sturmus dem Leben. Höhen und Tieſen,
Stille Tage. Gelegenheitsoichtungen

Von dem in Arbeiterkreiſen ſeit langem gut bekannten

Felle, Hläute und Wolle
kaufen zu Höchſtpreiſen

Gebr. Danglowitz,
Für Fellſammler Vorzugspreiſe.

Alle Sorten
auch auf Teilzahlung.

Stimmnngen ſchnellſtens.
H. Lüders, Mittelſtr. 9-10.

Eigene Fabrikation T

F. N
Leipzigerſtraße 16,

cke Gr. Sandberg.

Funktionärſitzung.
transport. Sparkochherde, lacktiert und Lehrling Ia. Leder- 7 Die Kollegen wollen zahlreich zu der Sitzung erſcheinen
weiß emaillliert, Patent-Gruden, Roch-und von achtbaren Eltern Seſucht. Ausſchnitt S da, vor allem die Hauserwerbsangelegenheit beraten werder
bDauerbrandöfen, gusseis. Randkessel, M Rosenthal Seipzigerſtr. i ca I o. Zutritt nur gegen Funktionärauswe s und Mitglied

transport. Kachelöfen in allen Größen s MaßSchäfte 2buch. Die Ortsoverwaltung.
und Farben, Neuanfertigungen sowie Dein beſter Ausführung o eReparaiuren aus Schwarzblech in eige- Zu verk f S billigſte Preiſe s Sner Blechschmiede. Reinigen un aufſen S Keine Dutgendware

Der „BRadikalismus
die Kinderkrankheit
des Kommunismus.

e J S 3 v

oah.,

s u

Fellzurichterei,
Fiſcherplan 2.

Hichter liegen in dieſem Bande eine arößere Anzahl ſeiner
yeliebteſten Dichtungen vor. Außer ſolchen ſoziglen, an
zlagenden Jnhalts finden wir eine Reihe ſtimmungsvoller
Naturſchilderungen, die allen eine genußreiche Stunde
bereiten werden.

Preis Mk. 4,20.
Zu beziehen durch

Buchhandlung Volksſtimme,
Große Ulrichſtraße 27.

Beſtellungen nehmen alle Austräger entgegen.

2090900090000090000000004
Erſtklaſſige Kunfſtſtopferei

und Handweberei,
größte am Plaze, ſchnellſte Lieferung, billigſte Preiſe.

immer noch

mcdlwig. Krauſenſtr. 24. Tel. 3296.
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Büche
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der Völker
verſtändigung:
ine politie e

Roman!

Kaufgeſuche

W

J Bruch u. Abkälle k.
M. Beil. Vhrmach
Rannischestr. 13, I.

Eine Moritzzwine.

Vermiſchtes

hefkipläufen

bitten wir unsere Partei-Friedrich

l

u im Hauſe t.3 Schäftefabrik

und S handlunggebr. Gegründet 1872

Reparaturen
an UVUhren

übernimmt bei ſolider Aus
führung u normal. Preifen

H. Lerner, Uhren-
Reparatur Werkſtatt.

Gr. Steinſtraße 85
(gegenüber Barfüßerſtraßen

Von V. Lenin.

Preis M. 2.50 u. 205 T.
Buchhandlung Volksstimmoe,

Gr. Ulrichstrasse 27.

Austrägerinnen entgegen.
4 Bestellungen nehmen all
s
J

5T

Frauen
bei Störung. des monatl. Vor
ganges helf. Dr. Schreiters

onats Tropfen
Flaſche Mk. 14.

Pulver und Tee Wk. 12.50.
Gummiwaren. Douchen. Preis
liſte gratis durch Verſandhaus
Germania, Halle a. S.,

Landbergerſtraße 5, 1 Etg

Holzpantoffeln

ſtarkes Lederhlatt

(Friedensware)
liefert billigſt

Otto Fricke, i üntht. 9 in In
Siampfer genossen und Leser sich Wiederverkäufer Vorzugspreise-

Von Verſailles auf die Inserate in der Jzum Frieden! Volksstimme zu beziehen.

re T Rol/adenViheim per 2T7 un 2 aard Starke dauerhafte 2iela Uekert repatiertl ſä Fach-Firma: LD sehr preiswert bei fſöne man KHOrnmt nach
H. Krasemann Buro jetzt: Sternstr. 8, 66
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Pottel Angelegenheiten

Bezirksvorſtand! Freitag, den 10. September, nachtags 4 Uhr Eibung im Parteibürv.

Diſtrikte 17, 18, 18 a und 19.
Jm Vereinslokal Emmer, Eichendorff- und Richard-Wagner-
aßenEcke, findet für die Mitglieder obengenannter Diſtrikte

nnerstag, den 9. Sept., abends 8 Uhr eine Diſtriktsverſammlung
Tagesordnung 1. Vortrag des Parteiſekretärs Genoſſen

lücht über: Die Moskauer Bedingungen und die U. S. P. D.,
Organtſations- und Zeitungsſragen im Diſtrikt.
Das Erſcheinen aller Mitglieder iſt notwendig. Gäſte will-

men.

Referentenvereinigung. Nächſte Zuſammenkunft
pnnerstag, abends 8 Uhr, bei Wilsdorf, Karlſtr. 14.
Genoſſin Röppert ſpricht über Mütter und

rieg; 2. Vortrag des Genoſſen Wagner. Anſchließend
tie Ausſprache. Parteigenoſſinnen und genoſſen ſind
z Gäſte freundlichſt eingeladen.

Verein Arbeiterjungend. Heute abend 7 Uhr treffen
h die Jugendgenoſſinnen und -genoſſen im Mozartſaal.

noſſe W. Herzig erſtattet den Bericht von der Reichs-
gendkonferenz. Um zahlreiches Erſcheinen wird ge

ten. Der Vorſtand.
Aus dem Studtlrels

Halle, 8. September 1920.

Lerne ſehen
Deine Augen ſollen ſehen, damit dein Geiſt erkennen und ſich-

nkann. Wenn du nur ſehen und richt das Geſehene verarbeiten
iſt, ſo wären deine Augen wie ein totes optiſches Jnſtrument.
je natürliche Beſtimmung der Augen iſt es, alle ſichtbaren Ein
ücke aufzunehmen. Die Aufgabe deines Geiſtes iſt es, dieſe Ein

üce zu durchdenken und daraus Schlüſſe zu ziehen. Haſt du
ſes immer getan? Du warſt im Felde und haſt die vernichten-
n Schrecken des Krieges geſehen, haſt die grauenhafteſten, furcht
ſten Szenen mit deinen Augen anſchauen müſſen. Haſt du aus
m Geſehenen die richtigen Schlüſſe nach vertiefter Geiſtesarbeit

zogen. Wenn ja, dann dürfteſt du mit dieſen ſelben Augen
eine Zeitungen leſen, die ſchon wieder be-
innen, den Krieg üls ein Stahlbad, als eine
efreiende, ſchöne Tat zu feiern. Dann müßteſt du
Fitglied der ſozialdemokratiſchen Partei ſein, weil dieſe Partei
ne Partei der Völkerverſöhnung iſt, die den Krieg als
bensvernichter bekämpft und den Weltfrieden erſtrebt. Die
Fitungen dieſer Partei bekämpfen den Krieg in jeder Form und
geiſtern ſich nicht an den auf blutigen Schlachtfeldern errungenen

krfolgen der gegenwärtig Kriegführenden. Krieg dem
kriege iſt ihre Loſung, ſoll nicht dem Haß neuer, frucht-
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dieſem rer Boden geſchaffen werden.
vird die Aber nicht allein in der Vergangenheit haben deine Augen
llt, um deinem Geiſte Zergliederungsſtoff gegeben. Tagtäglich ſiehſt du

Keues und Nachdenkliches. Du ſiehſt rundgenährte Menſchen,
oskauer h abgehärmte Geſtalten, ſiehſt bei deinem Arbeitskallegen ein
1f jener aliches Frühſtück. während du im Vorbeigehen in den Aus
on Karl MEun und den Speiſereſtaurants die verlockendſten Speiſen und
Worte. Rtränke ſiehſt Du ſiehſt elegante, modern gekleidete Monſchen,

eährend du oder deine Arbeitsbrüder ärmlich und dürftig ein
phüllt ſind. Deine Augen ſehen hundertmal am Tage Elends-
der auf der einen Seite, Praſſerei und Reichtum auf der an
rn Seite. Haben aber dieſelben Augen ſchon einmal in ein

de An M rch hineingeſchaut, das ſich mit dieſen unhaltbaren, ungerechten
enn die Mtänden beſchäftigt und dir den Geiſt bildet zur Erfaſſung der
offiziel Nufgaben, die allein geeignet ſind, dieſen Geſellſchafts-
alismus zuſtand zu beoſeitigen? Lieſt du die Zeitung, die dieſes
nd man wig verfluch!e Unrecht verurteilt und immer und immer wieder
einigte“ Meine Tatkraft anfeuert, mitzuhelfen an dem Aufbau der ſozia-
Stand liſtiſchen Geſellſchaf?, die keine Reichen und

U. S. P. ltnen, keine Arbeiter und Ausgebeutete kennt?
ei jeder Venn du alle dieſe Fragen mit einem ehrlichen Ja beantworten
ie in bnnſt und darnach handelſt dann haſt du den Sozialismus be-
r tiffen und biſt ein Kämpfer für das höchſte Ziel der Menſchheit:

Nteiherit und gleiches Recht!
Die Umformung ver Gicherheitspolizel.

der ſich Auf dem am Sonntag in Berlin abgehaltenen Vertretertag
und s Wirtſchaftsverbandes der Sicherheitspolizeibeamten e

r Der her Landesverband) wurde das Ergebnis der Beratungen der Re
ſerungslommiſſion über die Umformung der Sicherheitspolizei

t hüpfte Meekanntgegeben und beſprochen. Nach dem von der Kommiſſion
geſtellten Organiſationsplan iſt das erſte Dienſtjahr des Be-
en lediglich der Ausbildung gewidmet. Dann tritt er als
erwachtmeiſter in den Erxekutivdienſt. wird nach zwei Jahren

T Lachtmeiſter und nach weiteren vier Jahren Oberwachtmeiſter.
I s zu dieſem Dienſtgrade ſind die Beamten auf Kündigung an-
„Na, du P llt. Dann könnten ſie nach beſtandener Prüfung die Kenni-
nannt werden in einer Polizeifachſchule erworben Hauptwacht-
nit zum iſter, Polizeileutnant oder Polizeikommiſſar werden und ſind
ergeben. ebenslänglich angeſtellt. Das Beſtehen einer zweiten Prüfung

iges Kwöglicht den Uebergang vom Exekutiv- zum Verwaltungsdienſt.
üppi Es wurde betont, daß nach dieſem Plan für den Aufſtieg in die

t

eren Beamtenſtellen nicht mehr die Zahl der zurückgelegten
er vol MDenſtjahre, ſondern der Nachweis der Fähigkeit maßgebend iſt.

inn und M Ler Grundſatz: „Freie Bahn dem Tüchtigen“ ſei alſo hierdurch
gierigen M eerkannt. Ob er auch in der Praxis durchgeführt werde, ſei aller
dem iſt es die Frage. Uebrigens ſei der Organiſationsplan der Kom-
Er aber miſſion lein endgültiger, ſondern er ſolle die Grundlage für wei-

liegen. J r abgehen. Srden ſo Mit Rückſicht darauf, daß nach dem Abkommen von Spa die
Herheitspolizei bis zum 2. d. M. aufgelöſt und rine einheit-

icht die e Polizei eingerichtet werden muß, wurde verlangt. daß bei
eſer Umformung die Exiſtenz der bisherigen Sicherheitspolizei-

34 7 48 rreren eUe, Mittwoch, S. September 1920. Beilage zur Volksſtimme. 4. Jahrgang Nummer 211
e

und Halliſchen Allgem. Ztg. obigen Titel zu. Unſere Leſer ſind,
ſoweit ſie der Gründungsverſammlung für die Volksbühne nicht
ſelbſt beigewohnt haben, dur
daß am Sonntag die erſten
wurden. Wir haben den

wir den en de der ſchwer verärgerten „Halliſchen Zeitung“

die Volksſtimme davon unterrichtet,
ritte für das Volkstheater feſtgelegt

P Geiſt gelobt, der in dieſer neuen
Kunſtgemeinde wohnt und beſonders auch auf den von einem tiefen

Gefühl getragenen Vortrag „Kunſt und Volk“ des
terreferenten Dr. lig hingewieſen. Die Einmütigkeit des

Beifalls von dem völlig ausverkauften Hauſe ließ erkengen, daß
der Referent das Thema am richtigen Fleck angefaßt hatte.
Doch: es kann der Frömmſte nicht in Frieden leben, wenn es dem
böſen Nachbar nicht gefällt. Wir hätten beinahe vergeſſen, daß
wir eine Deutſchnationale und eine „Volkz“ Partei am Orte haben
und dazu in den ſchon oben erwähnten Zeitungen zwei Drgane,
die ſich würdig den beiden Kapp-Organiſationen zur Seite ſtellen.
Der deutſchnationale und volksparte u Geiſt bringt ſich uns in
langen Ergüſſen über die gegründete Volksbühne in angenehme
n Das Hakenkreuzler-Organ, die „H. Ztg.“ beſaß die
Dreiſtigkeit, von einer „Gründungs-Komödie“ zu ſchreiben und
ließ weiter ſeiner Wut über die Tatſache, daß jetzt auch den unbe
mittelten Schichten wirkliche Kunſt geboten werden ſoll, freien
Lauf. Doch diesmal brachte die „H. Z.“ im Vergleich zu den Be
kenntniſſen einer ſchönen Seele in ihrer geiſtesverwandten
Schweſter, der „Hall. Allg. Ztg.“ Faſt eine matte Limonade. Denn
was ſich in dieſer Zeitung der Soldſchreiber des Kapitals über
die Verſammlung am Sonntag. wie über die Volksbühne über-
haupt leiſtete, daß ſtellt den Gipfelpunkt der Anmaßung und ſagen
wir ruhig, um die Hetze richtig zu bezeichnen, „Frechheit“ dar,
was bisher in dieſer Sache von jener Seite kam. Zeigt der Artikel
e ſchon eine ſtrafwürdige Dummheit damit, daß er von der

erſammlung ſchreibt: „Die ganze Sache machte einen ſehr ver-

geradezu polizeiwidrigen Beſchränktheit über den ausgezeichneten
Vortrag „Kunſt und Volk“. Dann ſchreibt er von dem Unfug,
dem die Bürgerſchaft in „ihrem“ Theater zuſehen muß, pöbelt
Univerſitätsprofeſſor Menzer an, weil dieſer es wagte, rein
ſachlich und eindringlich die Bedeutung der Kunſt für das Volk
der Verſammlung vorzutragen und ſich an dem Unternehmen zu
beteiligen. Er wird ob dieſes fluchwürdigen Beginnens ſozuſagen
auf die ſchwarze Liſte geſetzt. Dann verſteigt ſich das ſonderbare
Preßgeſchöpf noch zu der lächerlichen Behauptung: „Dieſe Volks-
bühne iſt ein Klaſſentheater und ihr wahrer und letzter Zweck iſt
kein anderer als der, ſozialiſtiſcher Kultur dienſtbar zu ſein.“ Aus
allen dieſen Aeußerungen erkennt man nur den Haß der Beſitzen
den gegen das Beſtreben, die Kunſt vom Geldſack zu befreien. Sie
iſt nach der Meinung dieſer Leute aber nicht für das Volk da.
Hierbei wird beſonders ſchön die Deutſche „Volks“-partei in ihrem
wahren demonſtriert. Richtiger wäre es, dieſe Organiſation
würde ſich Partei gegen das Volk nennen. Das Gleiche gilt
auch für die Deutſchnationalen. Muß nicht der dümmſte Arbeiter,
der dieſer Sekte noch angehört, die Volksfeindlichkeit derſelben er
kennen Unnötig zu ſagen, daß trotz der albernen Anwürfe der
„H. Ztg.“ und „H. Allg. Ztg.“ das begonnene Werk der Volks-
bühne zu Ende geführt wird, zum Segen einer höheren Kultur zur
Pflege der wirklichen Kunſt in weiten Volkskreiſen.

Karl Veilſchmidt und die 6. P. D.
Unter dieſer Ueberſchrift druckt das „Volksblatt“ geſtern ein

Eingeſandt aus unſerem Bremer Parteiorgan ab. Wir wollen es
unſeren Leſern und den Eiſenbahnern in unſeren Reihen auch nicht
vorenthalten. Es lautet:

Beilſchmidt ſucht Unterſchlupf.

„Kürzlich Lng durch die Preſſe die Notiz, daß der Bezirksleiter
des DEV. in Halle, Beilſchmidt, von der USP. zur SPD. über-
getreten ſei. Mit dieſem Uebertritt wird B. den Genoſſen der
SPD. keine Freude bereitet haben. Die Bremer Eiſenbahner, die
B. während des vorigen Jahres kennengelernt haben, wiſſen, was
er für ein Charakter iſt, wie er durch Lug und Trug die Eiſen-
bahner in den Streik hetzte und in welch demagogiſcher Weiſe er
die Führer und alle Mitglieder der SPD. verunglimpfte, ja, als
die allergemeinſten Verbrecher bezeichnete und verſuchte, ſie brot-
los zu machen. Alles dieſes geſchah aber nur, um ſich einen Poſten
zu ſichern, was ihm denn auch gelang und nur gelingen konnte,
weil die Maulhelden im vorigen Jahre und leider auch heute noch
zum Teil. Trumpf ſind. Nun ſcheint ſein Poſten in Halle nicht
mehr ſicher zu ſein, und deshalb nimmt er eine Schwenkung vor,
um ſich ja dieſes Pöſtchen zu ſichern. Bei ſolchen Menſchen ſteht
doch immer nur das Jch im Vordergrunde, und da müſſen alle
Kniffe angewendet werden und recht ſein.

Hier in Bremen konnte er ſich nicht radikal genug gebärden,
vertraulich äußerte er aber einem Kollegen gegenüber, daß er,
ſobald er den Poſten in Halle habe, nicht mehr ſo radikal ſein
dürfe.

Kann den die SPD. durch den Zutritt eines ſolchen Mannes
Freude haben? Ich glaube nicht, ſondern bin vom Gegenteil über-
zeugt und muß beſtimmt erwarten, daß B. in die SPD. nicht auf-
genommen wird, da er ſonſt ein Stein des Anſtoßes für dieſe ſein
würde, da von einem ſolchen Charakter alles zu erwarten iſt.

Ein Eiſenbahner.“
Das „Volksblatt“ frägt, was wir dazu zu ſagen hätten. Auch

das wollen wir nicht für uns behalten.
Zunächſt gibt es auch in den Reihen der U. S. P. genügend

„gute“ Freunde, die ſich gegenſeitig nicht riechen können, weil
ſie über ihre Handlungen in der Repvolutionszeit beſondere An
ſichten haben wir n nur an Ledebour und Däumig
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die aber denn h das Entzücken der Parteigenoſſen bilden. Wir
erinnern auch an Richard Müller und Robert Dißmann. Doch nun
zu Beilſchmidt elkſt. Wenn er zu uns kam, ſo wohl kaum aus dem
Hrunde. um Unterſchlupf zu ſuchen. Denn die Mitgliedſchaft in
unſrer Partei genügt ja für Halle, um jeden Poſken in der Ge
werkſchaftsbewegung. los zu werden. Alſo dieſer Grund kann wohl
nicht maßgebend ſein. Wenn Gen. Beilſchmidt alle die Schikanen
und üblen Folgen. die ſein Uebertritt für ihn mit ſich bringt, auf
ſich genommen hat, ſo wird er wohl beſſere Gründe dazu gehabt
haben, als den oben angeführten. Wir können uns aber vorſtellen.
das dieſelben die ſich früher an den Haaren gehabt haben, das nicht
ſo leicht vergeſſen können.

Beachtenswerte Vorſchriften im Eiſenbahnverkehr.
Gegen die Bahnpolizeivorſchriften wird in letzter Zeit mehr

denn je verſtoßen. Jm allgemeinen 72 das in der jetzigen Zeit
begründet liegen. Da nun in letzter Zeit Prämien für die
Beamten, die Bahnvolizeiübertretungen zur Melhen banten nicht geſchädigt werde und daß die Regierung alle den dung bringen, ausgeſetzt ſind. ſo mehren ſich die Straſperfolgungen

t äicherheit- er ganz außerordentlich Es iſt daher für jedermann wichtig, ſich mitet len i Wanten gegenüber eingegangenen Verpflichtungen er den geltenden n wo chriſtcn'd Wiſenbehr,
Ferne Forde HOffiziere, die mungen ſind in geſetzeskrafthabenden Vorſchriften, der Eiſenbahn-Waſſer hin volt r re n grete r de ber Bau und ekeſatkgcrnung und der Eiſenbahnverkehrsordnung,

n. „Jch New polizeilichen Fachkenntniſſe haben. nicht mehr in die oberendeamtenf erde feſtgelegt. Zuwiderhandlungen werden mit Geldſtrafe bis zur Reuſe J amtenſtellen eingeſtellt werden. Für die weitere Beratung des ſten wird in betrieblicher Hinſicht wohlHelles, n niſationsplans wurde die Hinzuziehung von Fachleuten ver 100 M. beſtraft. h a a in d Bereevedwn ver

en da Es wurde auch der Sei ne mili W e 44iſche Bezeichnung „Wachtmeiſter“ beſeitigt und die verſchiedenen tm KRenſtgrade bezeichnet werden mit Polizeiſchäler, Polizeianwärter, 1. Die Reiſonden därſen war an den dazu deſtimanten Stellen
ive, d I meiſter Polizeiobermeiſter, Hauptpolizeimeiſter. and nur an der dazu beſtimmten Seite der Züge ein und aus-
in un Eine Kommiſſion wurde eingeſetzt, die alle zur Umformung ſteigen. 4 ßſondern liegenden Anträge und Forderungen bearbeiten und der Re 2. Solange der Zug ſich in Bewegung befindet iſt das Oeff
t Vogel M erungskonimiſſion dieſelben unterbreiten loll. l nen der Woaentüren. das Ein und Ausſteigen, der Verſuch o

trauenswürdig vorbereiteten Eindruck“, ſo urteilt er mit einer

Schmutz. die Hilfeleiſtung dazu, das Betreten der Trittbretter und Platt.Man muß das Kind heim rechten Namen nennen und ſo legen ren ſoweit der Aufenthalt hier nicht ausdrücklich geſtattet iſt,

3. Es iſt unterſagt, Gegenſtände aus dem Wagen zu wer
r die ein Menſch verletzt oder eine Sache beſchädigt werden

nnte.
Beſonders der Aufenthalt auf den Trittbreitern und Brems-

häuschen und das frühzeitige Oeffnen der Wagentüren beim Ein-
fahren in einen Bahnhof wird mit beſonderer Schärfe verfolgt.
Zugüberfüllungen gelten nicht ſtrafmildernd. Auch das Rauchenin Nichtraucher-Abteilen kann ſtrafrechtlich vetfolgt werden.

Sehr viel wird auch gegen den S 16 der Eiſenbahn-Verkehrs-
ordnung, beſonders gegen den Abſatz 5, verſtoßen: „Wer ohne die
Abſicht mitzureiſen in einem zur Abfahrt bereitſtehenden Zuge
Pletni hat 20 M. zu entrichten.

elbſtverſtändlich machen ſich Reiſende, die mit einer Fahr-
karte 3. Klaſſe in der 2. Klaſſe ohne direkte Anweiſung eines Zug-
beamten Platz nehmen und dies nicht ſofort dem Zugführer oder
Schaffner melden, ſtrafbar. Zugüberfüllung gilt auch hier
nicht als Entlaſtung.
Das Publikum kann ſich viel Ungelegenheiten und Geld-
trafen erſparen, wenn es dieſe Vorſchriften beachtei. Die Be-
timmungen ſind unerläßlich, um einen geordneten Verkehr durch

zuführen.

Lehrgänge für den Hansfrauen- und Mutterberuf.
An der Handels Gewerbe u. Haushaltungsſchule für Mädchen

wird bei genügender Beteiligung im Oktober d. Js. die Ein-
richtung von Lehrgängen zur Unterweiſung im Be-
ruf der Frau als Hausfrau und Mutter geplant.
An den Lehrgängen ſollen Frauen und Mädchen aller Bevöl-
kerungsſchichten, ſoweit ſie das 16. Lebensjahr überſchritten haben,
teilzunehmen berechtigt ſein. Die wirtſchaftlichen Verhältniſſe
machen es erfahrungsgemäß vielfach nötig, daß die Töchter aller
Volkskreiſe vor dem Eintritt in die Ehe in anderen Berufen
tätig ſind und der Regel nach in ſolchen, die der natürlichen Be-
timmung der Frau fern ſtehen (Bürobeamtinnen, Fabrikar-

beiterinnen, kaufmäniſche Angeſtellte). Da die ſpätere Hausfrau
d Mutter aber Mitverwalterin des Volksvermögens iſt und bei

der Durchführung einer geſunden Bevölkerungsvolitik einen wich-
tigen Faktor bildet, iſt es dringend nötig, daß ſie eine Vorbildung
für ihren Beruf genoſſen hat.

Geplant ſind Jahreslehrgänge von 40 Unterrichtswochen. die
in je 4 Abſchnitte von je 10 Wochen gegliedert werden. n jeder
Woche ſind 2 Unterrichtsabende oder nachmittage von dreiftün-
diger Dauer. Das Schulgeld wird vierteljährlich 25 Mark be-
tragen. Der erſte Abſchnitt ſoll praktiſche Uebungen in Haus-
wirtſchaft bringen und Kochunterricht, Behandlung der Wäſche
und Reinigen der Wohnung umfaſſen. Der zweite Abſchnitt gilt
der Anweiſung im Nähen, Zuſchneiden und Ausbeſſern, ſowie der
Anfertigung von Kinderwäſche und Kleidern.

Der dritte Abſchnitt wird der Kinderkrankenvileage gewidmet
ſein und dabei die Säuglingspflege, die Pflege des geſunden und
kranken größeren Kindes, die Pflege der erwachſenen Kranken,
die Wohnungshygiene und die erſte Hilfe bei Unglücksfällen be-
rückſichtigen.

Der vierte Abſchnitt ſoll die häusliche Erziehung behandeln,
die Behandlung der Kinder vor der Schulzeit, das Beſchäftigen
der Kinder wie es Fröbel vorſieht: Kinderlieder, Geſellſchafts-
ſpiele, Volkstänze ſollen geübt werden.

Die Anmeldungen zu dieſen Lehrgängen ſind in der ſtädtiſchen
Handels-, Gewerbe- und Haushaltungsſchule für Mädchen in der
Kloſterſtraße bei der Direktorin Frau Gehrts-Wildhagen an den
Wochentagen in der Zeit von 10 bis 11 Uhr zu bewirken.

AJAAZöAA

Ein Heimatmnſeum iſt ſeit den Frühlingstagen dieſes Jahres
im Turnhallengebäude der Alten Volksſchule. Neue Promenade
Nr. 13, eröffnet, und jedermann hat an zwei Wochentagen freien
Zutritt zu ſeinen Räumen. Der Name „Schulmuſeum“ hat
die Meinung aufkommen laſſen, daß dieſe neue Gründung nur eine
Lehrmittelausſtellung ſei und als ſolche auch nur der Lehrerſchaft
oder gar nur dem Schulhauſe, in dem ſie gegenwärtig unter

gebracht iſt, dienen ſolle. rDie Hunderte der bisherigen Beſucher
aus allen Kreiſen unſerer Stadt haben ſich überzeugen können und
dem Gedanken auch immer wieder Ausdruck gegeben, daß dies
Muſeum dad es intereſſante Ausſchnitte aus dem geſamten
Leben unſerer engeren Heimat bietet eine Stätte innerer Be-

reicherung für groß und klein darſtellt. Nicht wenige, auch Nicht-
hallenſer, ſind ſchon wiederholt Gäſte des Schulmuſeums geweſen.
Beſonders erfreulich iſt es, daß auch ganze Schulklaſſen unter
Führung ihrer Lehrer dem Muſeum ihren Beſuch abſtatten: ſolche
Beſuche ſind auch weiterhin erwünſcht. Jeden Mittwoch und Frei
tag (mit Ausnahme der Ferien) ſteht das Muſeum jedermann
nachmittags von 4——6 Uhr unentgeltlich offen. Von Vereinen
die zu anderer Zeit geſchloſſen eintreten wollen, wird eine vor-
herige Anmeldung bei der Muſeumsleitung erbeten.

Vrieſe, die kein Porto koſten. Für Ortsbriefe des Publikums
an eine Poſt- oder Telegraphenbehörde in dienſtlichen Angelegen-
heiten, die nicht freigemacht in die Briefkäſten gelegt werden. wird

nach wie vor keine Gebühr erhoben. Ebenſo werden die Beſtell-
ſchreiben und Beſtellkarten nicht mit Porto belaſtet, in denen das
Publikum um Abholung gewöhnlicher Pakete aus der Wohnung
zur Auflieferung bei der Poſtanſtalt erſucht, oder worin es die
Einziehung von Zeitungsgeldern beantragt. Auch braucht der-
jenige, der dem Poſtſcheckverkehr beitreten will und zu dem Zweck
den an ſeine Beſtellpoſtanſtalt gerichteten Brief mit dem ausge-
ſtellten Antragsformular in den nächſten Briefkaſten legt, die Sen-
dung nicht freizuwachen.

Das leidige Abſpringen. Geſtern nachmittag geriet in der
Geiſtſtraße eine weibliche Verſon, durch vorzeitiges Abſpringen
von einem Straßenbahnmotorwagen unter den Anhängewagen.
An beiden Beinen ſchwer verletzt, wurde ſie mit der Straßen-
bahn dem Diakoniſſenhauſe zugeführt.

Für 36 000 Mark Stoffe geſtohlen. Jn der Nacht zum 5.
tember ſind aus einem hieſigen Spezialhaus für Stoffe
größere Menge Anzug- und Ulſterſtoffe in Stücken
Metern verſchiedener Farben und Sergefutter in Stücken von

je 28 Meter im Geſamtwert von 36 000 Mk. geſtohlen worden.
Mitteilungen über den Verbleib der Stoffe oder ſonſtige An
baltspunkte, die zur Ermittelung dienen können, werden an die
Kriminalrolizei, Zimmer 38 erbeten. Für Herbeiſchaffung der
Ware und Ermittlung der Täter hat der Geſchädigte eine größere
Belohnung in Ausſicht geſtellt. Aus einem an der äußeren
Häuſerfront angebrachten Schaukaſten wurden in der Leinzjger
Straße 2 Herrengummimäntel im Werte von 1009 Mk.
geſtohlen.

Ge werbsmäßige Spitzhuben. Feſtgenommen wurden 2 fugend-
liche Perſonen, die in letzterer Zeit eine größere Anzahl Dieb-
ſtähle durch Einſteigen ausgeführt haben. 14 derartige
Diebſtähle wurden ihnen nachgewieſen. Sachen
von hohem Werte, etwa 50 000 Mk., ſind den Burſchen in die
Hände gefallen; nur teilweiſe konnten ſie wieder herbeigeſchafft
werden.

Eeſtohlen wurde am 4. d. Mts. in
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einem Kaffeehaus in
der Leipsiger Straße ein Uebergangs-Herrenüberzieher von
Marengoſtoff mit ſchwarzen, ſeidenartigem Futter. Für die
Wiedererlangung des Ueberziehers ſind 250 Mark Belohnung aus-
e Wer ſachdienliche Angaben machen kann, wird gebeten,

bei der Kriminalpolizei (Zimmer 36 oder 37) zu melden.Ferner wurde am 4. d. M im Hauſe Kirchnerſtr. 18 ein Fahrrad

Marke Wartburg Eeſtohlen wurden am 21. 3. d. J.folgende Sachen: Mehrere Dutz ſilberne beln und Löffel,
gez. C. v. d. R. mit Krone, ſilb. Tabletts, Kannen und Beser.
gezeichnet mit einem Wappen, ein Tiſchtuch und eine Serviette
(Damaſt), beides geſtickt J. H. mit Krone und ein Läuſer mit
ſila Seide geſtickt. Wer über den Verbleih der Sachen Angaben
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machen kann, wird gebeten, ſich bei der K
37, zu melden.

Studentiſche Unterrichtskurſe. Am Mit woch, den Sept. be
ginnt um 8 Uhr abends der Kurſus: Geſchichte der Sinalsſormen.

Die zwei erſten Stunden ſind unentgeltlich. Er findet feden
Mittwoch in Zimmer 10 der Hermannſchule von 8--10 Uhr ſtatt.

Preis 10 Mark. sStadttheoter. Heute. Mittwoch, abends 754 Uhr, geht „Die
Braut von Meſſina“ in Szene. Donnerstag Anfang 7 Uhr
gelangt Richard Wagners „Siegfried“ zur Aufführung. FreitagDr. Klaus“, Sonnabend Als ich noch im Flügelkleide“, Sonn
tag nachmittag Volksvorſtellung „Jugend“, Sonntag abend
„Tannhäuſer“.

Der Lehrerinuen- Verein Halle hielt am Montag, den 30. Aug.
ine Verſammlung ſeiner Kreisbehrerrats- Wählerſchaft ab mit dem
Zweck, Vorſchläge für das Amt eines Kreisſchulrats im Reg.-Bez.
Merſeburg zu machen. Die Verſammlung ſchlug dem Kreislehrer-
rat Fräulein Biſchoff, die erſte Vorſitzende des Lehrerinnen-
Vereins Halle. zur Wahl vor.

Allg. Eiſenbahnerverband, Ortsgruppe Halle a. S. Be
riebsräte und Vertrauensleute Mittwoch. abends
z Ukr Vollſitzung im Reſtaurant „Mars-la-Tour“.

Verein ehem. 75er. Donnerstag. den 9. d. M., 8 Uhr abends,
im Vereinslokal „Schultheiß“. Merſeburger Straße 10 I. außer-
ordentliche Hauptverſammlung. Erhöhung der Mitgliederbeiträge.
Dem Verein noch fernſtehende Kameraden ſind willkommen.

Probin; und Umgegend

(Fortſetzung aus dem Hauptblatte.)

ma n I
riminalvolizei, Zimmer

Zeit. Stadtverordnetenſitzung. Maurer Otto
d»ermann (U. S. P.) wurde an Stelle des verſtorbenen Stadt-
rats Kämpfe vom 1. Bürgermeiſter Löffler als unbeſoldeter
Stadtrat eingeführt und verpflichtet. Zu Delegierten des
Städtetages der Provin Sachſen wurden die Stadto. Müller
U. S.) und Weller (bal.), zum Städtetag Thüringen die

Stadtv. Goldſtein (U. S.) und Bernſtein (bal.) gewäblt.
Eine ſchier endloſe Debatte entſpann ſich bei der Vorlage über

die Neugründung von zwei beſoldeten Stadtratsſtellen. Zurzei
wird hier der Dienſt von 4 beſoldeten Magiſtratsmitgliedern ver
ehen, während es beim Zuſammentritt der Stadtv.- Verſammlung
im Frühjahr 1919 deren 7 waren. Der 1. Bürgermeiſter Löff-
ler betonte die dringende Notwendigkeit der zu ſchaffenden
Stellen. Die ſoz. Vertreter beider Richtungen ſtimmten dem zu.
Die bürgerlichen Herren waren zu dieſem Standpunkt nicht zu
iberzengen und erklärten, man hätte ja frühere „bewährte“
Kräfte nicht „ſortzujagen“ brauchen. Gen. Dörfer legte dieſen
verren klar, wie es um die „Bewährung“ dieſer Kräfte geſtanden
habe. Zehn bisher im Probedienſt beſchäftigte Polizeibeamte
wurden endgültig angeſtellt. Der Stadtgärtner hatte beantragt,
ihn aus der Beſoldungsgruppe 5 nach Gruppe 7 zu verſetzen und
en Titel „Stadtgartenmeiſter“ zu verleihen. Gen. Dörfer
erklärte u. a. dazu, dem nicht zuſtimmen zu können, weil damit
die erſt vor kurzem verabſchiedete Beſoldungsreform wieder um-
eworfen würde. Denn dieſer Fall, würde er berückſichtigt, mache
zhne weiteres Schule. Der Antrag wurde abgelehnt. Die Ver-
pſlegungsſätze für die Jnſaſſen des Armenhauſes wurden erhöht
und betragen in Zukunft für Erwachſene 3,50 Mk. und für Kinder
2,50 Mk. täglich. Vom 1. Oktober d. Js. gelten im Kranken-
haus folgende neuerhöhten Kur- und Verpflegungsſätze: Jn der
1. Klaſſe für Einheimiſche über 14 Jahre 20 Mk. pro Tag, für
ſolche unter 14 Jahren ebenfalls 20 Mk. Jn der 2. Klaſſe 14 Mk.
ind 14 Mk. Jn der 3. Klaſſe 10 Mk. und 5 Mk. Für Auswärtige
n der 1. Klaſſe 25 u. 25 Mk., in der 2. Klaſſe 20 u. 20 Mk., in

der 3. Klaſſe 15 Mk. und 10 Mk. Für Angebörige der Berufs-
enoſſenſchaften und Verſicherungsanſtalten 15 Mark für den Tag.

Für Kranke der Jſolierbaracken: Für Einheimiſche über 14 Jahre
15 bis 25 Mk., unter 14 Jahre 5 bis 8 Mk. Für Auswärtige 15

Geſetz über die Entwaffnung der

Bevölkerung.
Vom 7. Ansuſt 1920.

Der Reichstag hat das folgende Geſetz beſchloſſen, das mit
Zuſtimmung des Reichsrats hiermit verkündet wird:

S 1.
Alle Militärwaffen ſind bis zu einem von dem Reichskom-

niſſar für die Entwaffnung (S 7) feſtzuſetzenden Zeitpunkt an
die von ihm zu beſtimmenden Stellen abzuliefern. Der Reichs-
ommiſſar kann beſtimmen, daß zunächſt nur eine Anmeldung
er Militärwaffen zu erfolgen hat.

Von der Ablieferung der Waffen iſt nur die Reichswehr und
die zur Ausübung ihres Berufs mit Waffen verſehene Beamten-
ſchaft befreit.

Wer nach Ablauf der Ablieferungsfriſt in den Beſitz von
Rilitärwafſen gelangt, hat dies innerhalb drei Tagen der für die

Ablieferung zuſtändigen Stelle unter Angabe der Art und Zahl
rnzumelden.

Die für Militärwaffen gegebenen Vorſchriften finden auch
auf weſentliche fertige oder vorgearbeitete Teile ſowie auf Muni-
tion von Militärwaffen Anwendung. Veränderte Militärwaffen
gelten als Militärwaffen dann, wenn weſentliche Teile von
Militärwaffen an ihnen vorhanden ſind. Rähere Beſtimmungen
hierüber trifft der Reichskommiſſar für die Entwaffnung.

S 2.
Der Reichskommiſſar beſtimmt, welche Waffen als Militär

waffen anzuſehen ſind. zS 3.
Für Ablieferung rechtmäßig erworhener Waffen iſt Entſchä-

zigung zu keiſten.
S 4.

Alien Perſonen, welche die in ihrem Gewahrſam befindlichen
Militärwaffen innerhalb der vom Reichskommiſſar feſtgeſetzten
Friſt abliefern, oder welche die gemäß S 1 Abſ. 2 erforderliche
Anmeldung innerhalb dieſer Friſt erſtatten, wird Straffreihett
vegen unbefugter Aneignung ſowie wegen Zuwiderhandlungen
zegen die über Anmeldung oder Ablieferung von Waffen und

Soweit Straf-
freiheit gewährt wird, werden die derhängten Strafen nicht voll
treckt, die onhängigen Verfahren eingeſtellt und neue nicht ein-

geleitet.

Die Herſtellung von Militärwaffen und der Handel mit ihnen
ſt verboten. Ausnahmen anf Grund des Artikels 168 des Frie
densvertragges werden auf Antrag durch den Reichskommiſſar
genehmigt.

S 6.
Wer von Waffen- oder Munitionslagern, für die eine Ab-

rieferungspflicht beſteht, Kenntnis hat oder erhält, hat unver-
züglich einer der vom Reichskommiſſar für die Ablieferung be-
ſtimmten Stellen Anzeige zu erſtatten.

Als Waffenlager gelten:
2) bei Geſchützen, Minenwerfern, Flammenwerfern, Maſchinen

gewehren oder Maſchinenvpiſtolen insgeſamt 1 Stück;
d) bei Gewehren oder Karabenern des Modells 1888/98. bei

Handgranaten oder Gewehrgranaten insgeſamt 10 Stück.
Als Munitionslager gelten;

nr edis 25 Mk. überhaupt. Für aufzunehmende Geiſteskranke ſind tangend ve r arnach J rrmoc engeren 15 bis 30 Mk. zu bezahlen. e hieſigen Kreiſe auf dem feſtgeſetzten Höch tpreis für Ke

Strompreiſe für Elektrizität wurden mit Rückwirkun Del olzleſekarten. Wie alljährlich, ſo wer
pon Aue a e nd in die hre ſeitens der Stadt Holzleſekarien ausgegergeteſe r-ür Kraft die Kilowattſtunde erhöht. An z n in der Sprode z üe Diejenigen e e Sch
chreitungen des Haushaltplanes wurden der Oberrealf hie n Jahre dohleſclerten wunſhen aber ſamen D
115 992 Mk., dem Lyzeum 94 204 Mk. und der Mittelſchule 196 280 wohner. die in z l miſf tMark nachbewilligt. Auf Grund deſſen wurden nach abermals ſofort im Rathaus, Jimmer Nr. 7, zu melden. en a denen w
endloſer n. Sgplerdſas an dine ulen 42 die alten Karten abgegeben werden. lchten
wie folgt feſtgeſetzt: n der errega ule. r e eim ieſterig i ick ſt o werk.Schüler der oberen Klaſſen von 220 auf 500 Mark, die unteren getreten ſind u Kerre, W r Stieber ihres Ha
Klaſſen von 200 auf 450 Mark. Beim Lyzeum die unteren Klaſſen tickſtoff- Fabrik in Pieſteritz. weil, wie mitgeteilt wird, die J „Jn
von 160 auf 450 Mark, die oberen Klaſſen von 200 auf 500 riebsleitung die Erhöhung der Handwerkerzulage von 30 auf recht gebAn der Mittelſchule erfahren die bioherigen Säſe i Frhöhung Ffennig vro Stunde baren ver ſeitig di
von 100 Proz. und betragen nunmehr in den Klaſſen 4 Ausſichte144 Mk., 4—6 120 Mk. und endlich 7--9 96 Mk. An ſämtlichen Naundorf b. Lauchh. (Die prunkvollen Knap öllig ur
der genannten Schulen beträgt das Schulgeld für Auswärtige ſſchaftspaläſte. Man ſchreibt uns: Die „Volksſtimme“ l Modas Doppelte der erhöhten Sätze. Währenddem man über die 205 vom 1. d. M. enthält einen Bericht aus Eisleben über e ar
Mittelſchule ziemlich ſchnell einig wurde (der Magiſtrat hatte Palaſt auf dem Sockel des Elends und dieſer Berit geſch oſſe
hier noch bedeutend höhere Sätze gefordert) bewegte ſich die Aus paßt nun allerdings wie ein Steckbrief auch auf den hieſigh An dieſe
ſprache hauptſächlich um die Oberrealſchule, die von den Ver Knappſchaftspalaſt. Auch hier in Naundorf ragt das neue Foie Zfrutretern der Linken als Standesſchule bezeichnet wurde. Den häude des Lan hammerſchen Knappſchaftsvereins ſtolz in d proletar

bürgerlichen Herren ſchien das nicht einleuchten zu wollen. Unſer Lüfte, wie eine moderne Zwingburg, während Jnvaliden in des Bür
Vertreter Gen. Abendroth, erklärte dazu unſern Standpunkt Wzitwen oh des Exiſtenztampfes, den ſie mit der kargen Ren Leid
febr gründlich. Bei dieſer Frage wurde auch das Voltsſchul. führen, in den heutigen ieueren Zeiten ſchier verzweifeln möchte gegentelehrer-Dienſteinkommen geſtreift. Von einer beſonderen Ent r Knappenwahrzeichen ſieht man hier zwar noch d g2
ſchließung gegen dieſes wurde abgeſehen da der Magiſtrat nach hjelleicht haben die maßgebenden Stellen noch nicht daran gede, genehme
Ausſage des 1. Bürgermſtr. Löffler diesbezügliche Schritte be und ſin t dieſen Hinweis dankbar, obwohl ja eigentlich Ken
reits unternommen hat. Dem Haushaltplan der Mädchen- anderweitig für einen würdige Schm g geſorgt ſein ſoll i
Pflichtfortbildungsſchule, der einen Zuſchuß von 16 400 Mk. er- g gen uck geſorgt ſein ſoll. Eij Diepflichtfort nasſchule, der einen Zuſchu ſehr kunſtvoll geſchmiedete Eingangstür wird die vorbeiziehend ßfordert. wurde zugeſtimmt. Ebenſo der Einrichtung von Förder- Urbeiterſcharen ſtets kröſten, daß mit ihren Pfennigen wen de unabhät
klaſſen an der Mädchen-Volksſchule. Hier iſt u. a. geplant t Kü ſtle iſches ge be ff Horden t d wedex igſten manche
einen erweiterten Lehrplan, der auch Enskiſch ber f m geſqa Taupe n s ſich da Schadenvorſieht, zu ſchaffen. Zu Erneuerungsarbeiten an der e r freuen können, ſo was überhaupt erſ zu habe Aer p
Keſſelanlage im ſtädt. Krankenhaus wurden 60 000 Mk. gefordert j Es muß ja auch nach etwas ausſehen und etwas Vornehmes ſehende
und bewilligt. Die geplante Erneuerung des Kanals und des boten werden ſchon n der notwendigen Repräſentation
Fahrdammes der Schädeſtraße erfordern einen Koſtenaufwand (Knapyſchaftsdirektor iſt doch immerhin mehr, wie ſo ein vorzei „Je
von insgeſamt 255 000 Mk. Dieſe Arbeiten ſollen nach Vorſchlag licher Knappſchaftsrendant). Die Vornehmheit ſoll daher in d Mob zä
der ſoz. Vertreter als Notſtandsarbeiten ausgeführt werden und Jnneneinrichtung der Direktorenwohnung ganz beſonders zum An Die
es wurde daher ein Antrag der bürgerl. Vertreter, die Erdarbeiten druck kommen, wenngleich man es ſich auch etwas koſten läßt. it
auszuſchreiben, abgelehnt. Man ſah aus dieſem Vorgang, daß Ja, ja, wenn man hier mal weggeht, könnte der Rachfolger, da geitung
dieſe Herren der beſtehenden Arbeitsloſigkeit, namentlich betrifft ja dann icher ein Juriſt iſt, mal ſagen: „Was haben denn hie in man
ſie die Holzinduſtrie, wenig Verſtändnis entgegenbringen. Für für „Banauſen“ gewohnt?“ Man braucht ſich doch nicht etwa de man wie
die Einrichtung von 4 Notwohnungen wurde der ſtädt. Zuſchuß im Vorwurf machen zu laſſen, mit fremden Gelde eine Krämerſeel ſeiten d
Betrage von 9500 Mark bewilligt. Gen. Dörfer kritiſierte bei geweſen zu ſein. Der derzeitige Direktor ſteht beileibe nicht a die deut
dieſer Gelegenheit die Tätigkeit des Wohnungsamtes. Vor allen reaktionärem, ſondern auf dem politiſchen Boden des Liebe deutſche
Dingen, daß ſeinem Antrag, zur Erfaſſung der übergroßen Woh werdaer Kreisſchulinſpektors, der ſeiner Zeit die Lehrer nicht e früher e
nungen die Wohnungskommiſſion zu verſtärken, bis jetzt vom die Verfaſſung vereidigte, weil er hoffte, Kapp würde die Diitan n a

Büchern für die ſtädt. Volksbücherei wurden 4000 Mk. und als en des Kreiskriegerverbandes im Palaſte ihres „Generals“ ſta Rdann ir
Entſchädigung für den Bücherwart Lehrer Hotze 1000 Mk. be finden werden, muß allerdings auch hier erſt die Zeit lehren wenn d
willigt. Im ſtädt. Grundſtück Altmarkt 18/19 ſoll die ſtädt. wird ſich wohl immer nach den jeweils gegebenen politif weiter
Bücherei, verbunden mit Leſeſaal, eingerichtet werden. Die Koſten Verhältniſſen richten Wenn man hier immer wieder die z Lage be
belaufen ſich auf 14 500 Mk. 1. Bamſtr. Löffler ggb dann aufwirft, wo ware die Arbeitnehmervertreter im S eſſen ke
einen Bericht über die Finanlage der Stadt, die wie überatl trotz hlſtand' und in der Generalverſammlu als dieſer l Haft Soraus
allerſparſamen Wirtſchaft, nicht glänzend iſt und einen Fehl- roß ügige Projekt ausgeheckt wurde, Wrfſte di es übern
detrag von 1880000 Mark aufweiſt. Die Sitzung dauerte ſei zugig ojekt ausg urde, ſo dies verſtändlich lieferur

faſt 7 Stunden. ein! eucher

Delitzſch. Kartoffeldiebe. Die Kartoffeldiebſtähle ſtrie allmehren ſich in der hieſigen Gegend täglich. Fortgeſetzt klagen die Aus Vller Welt. in Gan
S ſlerte 2 ihnen große Flächen von den Feldern der dergeſtohlen werden. Am letzten Sonnabend nahmen nun ganz j z 1i Jraffinierte Spitzhuben die Geleg nheit wahr und ſtahlen von einem on in Ken Jineng r ſehen Sinn Biſch
Feldarundſtück des Scharfſchen Gukes wieder eine größere Menge nd einem finniſchen Offizier an Bord iſt morgens auf dem Flug kann, ſ
Kartoffeln. Zu Zerſelben Zeit fand die Beerdigung des Beſttzers nach Finnland unweit des Ufers in den Züricher See geſtürzt. An iede
ſtatt und in der Annahme, daß das geſamte Perſonal des Gutes ſcheinend wollten die Flieger eine Rotlandung vornehmen un wieder
an der Leichenfeier teilnahm, gingen die Diebe ans Werk. Not nd dabei abgeſtürzt. Beide ſind tot. Die Leiche des italient n lung d
allein kann es wohl nicht ſein, welche die Diebe zu ihrem Vorgehen liegers konnte geborgen werden T dem ni
vreranlaßr hat. Dieſe Diebereien dürften wohl mehr ein Zeichen h gedeihedes moraliſchen Niederganges unſeres Volkes, hervorgerufen durch
den langen Krieg. ſein. Andererſeits dürfte es aber auch nichts
ſchaden, wenn die Landwirte bald an einen Abbau der Preiſe

T„j1„jj=m„jT-:da) bei Geſchütz- und Minenwerfermunition 20 Schuß;

b) bei Handwaffenmunition 500 Patronen.

S 7.
Der Reichskommiſſar für die Entwaffnung der Zivilbevölke-

rung wird vom Reichspräſidenten ernannt. Er unterſteht der
Reichsregierung und hat ſeinen Sitz in Berlin.

Der Reichskommiſſar kann für einzelne Länder oder ſonſtige
Teile des Reichsgebiets im Benehmen mit den Landesregierungen
beſondere Landes (Bezirks-) Kommiſſare und Stellvertreter für
dieſe beſtellen und ihnen beſtimmte Befugniſſe zur Durchführung
rtragen, ohne daß hierdurch ſeine Verantwortlichkeit berührt
wird.

S 8.
Dem Reichskommiſſar wird ein vom Reichstag gewählter

Beirat von 15 Perſonen beigegeben.
Die vorherige Zuſtimmung des Beirats iſt zu grundlegenden

Ausführungsbeſtimmungen einzuholen. Soweit ſolche in drin-
genden Fällen untunlich iſt, hat der Reichskommiſſar ſelbſtändig
erlaſſene grundlegende Ausführungsbeſtimmungen dem Beirat
zur Genehmigung vorzulegen.

S 9.
Zum Zwecke der Durchführung der Entwaffnung kann der

Reichskommiſſar im Rahmen der Geſetze alle ihm notwendig er
ſcheinenden Anordnungen treffen.

Er iſt auch berechtigt. Durchſuchungen und Beſchlagnahmen
außerhalb der durch die Strafprozeßordnung gezogenen Grenzen
anzuordnen ſowie eine Kontrolle des Verkehrs der Eiſenbahn,
der Schifſahrt, der Poſt, der Kraftwagen und ſonſtigen Fuhrwerke
ſowie des Luftverkehrs anzuordnen und die zur Durchführung
erforderlichen Maßnahmen zu treffen.

S 10.
Der Reichskommiſſar kann zur Durchführung ſeiner Auf-

J die Sicherheitspolizei anfordern und ihr Anweiſungen er
teilen.

Eine Anforderung der Sicherheitspolizei über den Bezirk
eines Landes der einer preußiſchen Provinz hinaus darf nur im

Benehmen mit der Landesregierung erfolgen.
Wo die volizeilichen Maßnahmen zur Durchführung der

Waffenablieferung nicht ausreichen, hat die Reichswehr dem
Reichskommiſſar auf Erſuchen bei Durchführung ſeiner Aufgaben
Hilſe zu leiſten. Die Verwendung der Reichswehr bedarf der
Zuſtimmung der Reichsregierung. Die Befehlsverhältniſſe der
Reichswehr bleiben dadurch unberührt.

Sämmtliche übrigen Behörden des Reiches, der Länder und
der öffentlich-rechtlichen Selbſtverwaltungskörpver mit Ausnahme
der Gerichte haben innerhalb ihrer Zuſtändigkeit den Anordnun-
gen des Reichskommiſſars, welche ſich auf die Erfaſſung von
Militärwaffen beziehen, unbedingt Folge zu leiſten. Von An-
ordnungen, die an nachgeordnete Behörden der Länder ergehen,
iſt den vorgeſetzten Dienſtſtellen dieſer Behörden Mitteilung zu
machen.

Die Gerichte haben innerhalb ihrer Zuſtändigkeit dem
Reichskommiſſar Rechtshilfe zu leiſten. Die Vorſchriften des
13. Titels des Gerichtsverfaſſungsgeſetzes finden entſprechende An
wendung.

S 11.
Der Reichskommiſſar iſt ferner befugt, Beſtimmungen über

Quartierleiſtungen und Naturalleiſtungen für die Si
polizei und andere von ihmeherangezogene Hilfskräfte zu e
ſowie Belohnungen für Mitteilungen, welcher der Erfaſſung von
Militärwaffen förderlich ſind, und Entſchädigungen für abge-
lieferte Waffen zu bewilligen.

n 7 d

Berantwortlich für den redaktionellen Teil: Paul Täumel; für den Anzeigen

dächten, denn gerade die Landwirtſchaft hat während des Krieges

teil: Wilhelm Se e, beide in Halle. Druck und Verlag der Volte
b. m. H. zu lle, Gr. Ulrichſtr. 27.

s 12.
Der Keidelommiſa3 bat das Recht, innerhalb der im

Friſt die Abgabe eidesſtattlicher Verſicherungen über
ffenſchiebungen oder über den Beſitz und Verbleib von Waffen

lagern allgemein oder im Einzelfalle bei den von ihm zu be
zeichnenden Behörden zu vetklangen.

S 13.
Mit Gefängnis nicht unter drei Monaten und mit Geldſtrafe

bis zu dreihunderttauſend Mark wird beſtraft:
1. wer nach Ablauf der gemäß S 1 dieſes Geſetzes feſtzuſetzen

den Friſt Militärwaffen unbefugt in Gewahrſam hat oder
der ihm gemäß S 1 obliegenden Anmeldepflicht nicht nach
gekommen iſt.

Als Jnhaber des Gewahrſams gilt auch der in deſſen
Wohnung, Gebäude, auf deſſen Grund oder Boden oder
Schiff ſich Militärwaffen mit ſeinem Willen befinden:
wer den vom Reichskommiſſar oder den Landes (Bezirks-)
Kommiſſaren auf Grund dieſes Geſetzes erlaſſenen Anord
nungen zuwiderhandelt:
Zer winer gemäß S 6 beſtehenden Anzeigepflicht nicht nach

ommt;
wer nach Jnkrafttreten dieſes Geſetzes ohne Genehmiguns
des Reichskommiſſars Militärwaffen berſtellt, anbietet.
feilhält, veräußert, erwirbt oder ihre Veräußerung und
ihren Erwerb vermittelt:
wer öffentlich vor einer Menſchenmenge oder wer durch Ver
breitung oder öffentlichen Anſchlag oder öffentliche Schau
ſtellung von Schriften oder anderen Darſtellungen zum Un-
gehorſam gegen dieſes Geſetz oder die auf Grund dieſes
c erlaſſenen Anordnungen des Reichskommiſſars auf
ordert.

Sind mildernde Umſtände vorhanden, ſo iſt die Strafe Ge
bis zu einem Jahre oder Geldſtrafe bis zu zehntauſend

ark.
Jrn ſchweren Fällen iſt ſtatt Gefängnisſtrafe auf Zuchthaus

bis zu fünf Jahrn zu erkennen.
Iſt die Tat nachweislich begangen, damit die Waffen zu Ge

walttätigkeiten gegen Perſonen oder Sachen verwendet werden.
ſo tritt ſtatt Gefängnisſtrafe Zuchthausſtrafe bis zu zehn Jahren.
bei mildernden Umſtänden Gefängnisſtrafe nicht unter drei Mo
naten ein.

S 14.
riſtenMilitärwaffen, welche nicht innerhalb der feſtgeſetzten Friſt

angemeldet vder abgeliefert werden, ſind vom Reichskommiſſar
oder den von ihm beſtimmten Stellen ohne Entſchädigung als
dem Reiche verfallen zu erklären.

S 15.

Sämtliche Koſten des Entwaffnungsverfahrens ſowie di
Aufwendungen für die auf Grund dieſes Geſetzes zu zahlender
Entſchädigungen und Belohnungen trägt das Reich.

S 16.
Der Reichswiniſter der Finanzen wird ermöchtigt, den

Reichskommiſſar einen Kreidit von vorläufig 200 Millionen Mat
zur Verfügung zu ſtellen.

S 17.
Dieſes Geſetz tritt mit dem Tage ſeiner Verkünduns in Kraß

und mit dem 1. März 1921 außer Kraft.
Berlin, den 7. Auguſt 1920.

Der Reichsvräſident,
gez. Ebert.

Der Reichsminiſter des Jnnetn.
Koch
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